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Sonntag, den 14. November 1928. 


Werte Beilage „volk und Zeit" beigegeben. 


Einzelnnmmer 20 Srsſchen, Sonntags 25 Sroſchen. 


— — — 


Aostreter in ven Nachbarſtddten zar Entgegennahme von Abonnements und Finzeigen: 
Dzor kom: Amalie Richter, Nenſtadt 505; 
Berthold Kluttig, Ogrodowa 20) Zaierz: Cnard Stzanz, Rynek Allinfkiege 15; Zurardom: Otte Sckmidt, Hiellege 20. 


. W. Modrow, Plat Wolnosti Re. 38) 


Nr 276 Die „Eodyer Dolksgeitang" erſcheint morgens. 
2 mn den Sonntagen wird die reichhaltige fin» 
Abonmements⸗ 
Weis: monatlich mit Juſtellung ins Hans and durch die Poſt 31. 4.20, 
Wöchentlich Zl. 1.05 Nusland: monatlich Zloty 5.—, ſähelich Fl. 50.—. 
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Schriftleitung und Geſchäſtsſtelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


Hof, links. 


Tel. 3690. Poſtſcheckkonto 63.508 
Seſchäſtsſtunben vom 9 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
Sprschſtunden des Schrlſtlelters täglich von 2 bis 3. 

Privattelephon des Schriftleiters 28-48. 


Babianice: Inlins Walta, Sienklewicza 8; 


Anzeigenpreiſe: Die flebengeſpaltene Millimeter⸗ 
geile 10 Grafhen, im Text die dreigefpaltene Milli⸗ 
meterzeile 40 Grsſchen. 
25 Prozent Rabatt. Vereinsnetizen und Ankündigungen im Text fen 
dle Druckzelle 30 Sroſchen; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


Blezandrow: W. Rösner arzetzewſta 165 Bielgſtotk: B. 
15 . Tomalchons: Richard Wagner, Bahnſtraße 68 


Einzelnummer 25 Groſchen. 


4. Jahrg. 


Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebs tt 


gratis. Für das Ausland — 100 Prozent Zuſchlag. 


Schwalbe, Gtoterzna 435 Konſtantyunom : 


Zdunſka⸗Wola: 


Der Seim eröffnet. 


Die P. P. S., die Juden, die ſlawiſchen Minderheiten und die deutſchen Sozialiſten 
blieben der Zeremonie auf dem Schloß fern. — Expoſe des Finanzminiſters. 


(Von unſerem Warſchauer Korreſpondenten.) 


Die geſtrige Eröffnungsſitzung des Seim 
auf dem Schloß fand mit einem großen mili⸗ 
täriſchen Pomp ſtatt. Die auf dem Schloß 
ankommenden Abgeordneten wurden vom Mi⸗ 
litär mit Präſentierung des Gewehrs empfan⸗ 
gen. An allen Türen, die in das Innere des 
Schloſſes führen, ſtanden Ehrenwachen verſchie⸗ 
dener Kavallerie, und Infanterieabteilungen. 

Die Abgeordneten und Senatoren warteten 
auf die Einladung nach dem Sitzungssaal im 
Ritterſaal des Schloffes. Um 2.10 Uhr erſchien 
der Chef der Zivilkanzlei des Staatsp: äfiden- 
ten, Car, mit ſeinem Vertreter Switalſti und 
bat die Abgeordneten und Senatosen, ſich nach 
dem Sitzungssaal zu begeben. Als erſter ging 
in den Saal der Seimmarſchall Nataj und 
Vizeſenatsmarſchall Wozuicki. Ihnen folgten 
die Abgeordneten und Senatoren. Senats⸗ 
marſchall Trompezynfki war nicht erſchienen. 

Der Sitzung blieben fern: die P. P. S., 
der Jüpiſche Klub, die ſlawiſchen Minderheiten. 
ſowie die ſozialiſtiſchen Abgeordneten vom 
Deutſchen Klub: Kronig, Zerbe und 
Pankratz. 

Anweſend waren gegen 200 Abgeordnete 
und Senatoren. Zur Sitzung war nur eine 
geringe Anzahl Korreſpondenten inländiſcher 
und ausländiſcher Zeitungen zugelaſſen. 

Darauf erſchien im Saal Vizepremier⸗ 
miniſter Dr. Bartel und mit ihm die anderen 
Regierungs mitglieder. Gleich darauf öffnete 
ſich die Tür zum zweitenmal und im Saal 
erſchien der Staatspräſident Moscicki, begleitet 
von Premierminiſter Pilſudſki. 

Nach einer kurzen Pauſe erklärte der 
Staatspräſident, daß er auf Grund der Artitel 
25 und 27 der Verfaſſung die Einberufung der 
Seſſion bereits bekannt gemacht hätte, und als 
Folge dieſer Anordnung den heutigen Tag 
ſeſtgeſetzt hätte, zur Eröffnun : der Seſſion. 
Die Regierung habe für dieſe Seſſion das 
Budget des Jahres 1927 vorgeſehen ſowie das 
Finanzgeſetz, und wird die Erledigung dieſer 
Angelegenheiten verlangen. Zum Schluß gab der 
Staatspräſident der Hoffnung Ausdruck, daß 
die Parlamente ihre Pflicht erfüllen werden 
und verließ den Sitzungsſaal. a 
258 Damit fand die Eröffnungszere monie ihr 

n e. 


Der Verlauf der Seimſitzung. 


i Am 5 Uhr nachmittag fand die erſte Sejmſitzung 
m Sejmgebäude ftatf. 
wit Dor der Tagesordnung teilte der Marſchall 
miez daß, Abg. Chelmonſei (Endecja) fein Mandat 
Sansa heit ne Dem jeien usage Ber 
anmwaltjchajt au uslieferung einiger e- 
ordneter an die Gerichte tee x 
155 mach aul eröffnete der Marſchall die 306. Sitzung 
Bud gelen bekannt, daß die Ueberreſchung des 
irage Er a Sohn 8 Ben = 25 9 
N e daher den iniſter darauf auf- 
merkſam gemacht, daß dieſes Datum auf den 13. No- 


vember abgeändert werden müfje, alſo auf den Tag, 
an dem der Seſm fabtiſch die Möglichkeit habe, ſeine 
Arbeiten zu beginnen. Der in der Derfaſſung für 
die Erledigung des Budgets vorgeſehene dreieinhalb; 
monatige Termin könnte leicht nicht hinreichen, wenn 
der 28. Oktober gerechnet werden ſollte. 

Der Kommuniſt Sochacki forderte die Behand- 
lung des Preſſedebrets. Einen Antrag hatte er 
jedoch nicht eingebracht. . 

Darauf hielt Finanzminister Czechowicz jein 
Expoſe. Die Diskuſſion darüber wurde vertagt. 

Der Marſchall teilte mit, daß einige Klubs die 
Annullierung des Prefjedelrefs fordern. 

Eingebracht wurde auch ein Antrag auf Mahl 
einer Kommiſſion zur Anterſuchung des Ueberfalls 
auf den Abgeordneten Sdziechowſei. Der Mar- 
ſchall teilte mit, daß ihm die Regierung benachrichtigt 
habe, daß in dieſer Frage die Unterfuchung geführt 
werde. Die Wahl einer Kommiſſion könnte demnach 
zu einem rechtlichen Konflikt führen. Der Antrag 
wurde der Rechtsbommiſſion überwieſen. 

Mächſte Sitzung Dienstag, 1030 Uhr. Auf 
dee Tagesordnung: Diskuſſion über das Expoſe, 
Preſſede bret und Wahl eines Dizemarſchalls an Stelle 
des zurückgetretenen Abgeordneten Plucinſbi. 

(Das Expoſe des Sinanzminifters fiche 2. Seite.) 


Der P. P. S.⸗Antrag gegen das Preſſe⸗ 
dekret der Rechtskommiſſion überwieſen. 


Der Dringlichkeitsantrag der P. P. S., den ſie in 
der geſtrigen Seimſitzung gegen das Preſſedekret ein⸗ 
gereicht hat, wurde der Rechtskommiſſion des Seim 
überwiejen. Die Sitzung der Rechtskommiſſion findet 
bereits am Montag ſtatt, wo über den Antrag beraten 
werden ſoll. 


Moraczewiti bleibt in der Regierung. 


Auf das Ultimatum, welches der Klub der P. P. S. 
dem Miniſter Moraczewſki vorgeſtern geſtellt hat, ſandte 
Moraczewſti geſtern einen Brief an den Borſitzenden 
des Klubs der P. P. S., Dr. Marek. Miniſter Mora⸗ 
czewſti erklärt darin, daß die gegenwärtige Situation 
des Staates es ihm nicht geſtatte, aus der Regierung 
auszutreten. Sollte das Zentrale Vollzugskomitee der 
P. P. S. dennoch feinen Rücktritt fordern, ſo ſei er bes 
reit, ſein Abgeordnetenmandat niederzulegen ſowie 
aus der P. P. S. auszutreten. 

Zu dieſer Antwort Moraczewſkis wird das Zen⸗ 
trale Vollzugskomitee der P. P. S. in einer Sitzung am 
Mittwoch Stellung nehmen. 


Bildung eines Arbeitsbeirats. 


Gestern fand eine Konferenz zwiſchen Vizepre⸗ 
mierminiſter Bartel und Arbeitsminiſter Jurkiewicz 
ſtatt, zwecks Bildung eines Beirats für Arbeitsfragen. 
Dieſer Arbeitsbeirat iſt in der Weiſe gedacht, wie der 
vor einigen Tagen gebildete Wirtſchaſtsbeirat, in 
welchen bekanntlich der Präſes des „Lewiatan“, Abg. 
Wierzbicki, berufen wurde. 

Der Arbeitsbeirat ſoll als Gegengewicht für den 
Wirtſchaſtsrat gelten, und zur Beruhigung der Arbei⸗ 
terſchaſt, die bekanntlich gegen die Bildung des Wirt⸗ 
ſchaftsrates ſcharfen Proteſt erhoben hat, dienen. 

Der Arbeitsbeirat ſoll für den 28. oder 29. d. M. 
einberufen werden. Beratungsgegenſtand ſoll die 
Wirtſchaftspolitik vom Geſichtspunkt der Bedürfniſſe 
der Arbeiterſchaft und die wichtigſten Poſtulate der 
Sozialgeſetzgebung fein. In der Konferenz ſollen die 
Vertreter der Arbeiterverbände eingeladen werden. 


Wie ſtehen die Dinge? 
Von Dipl.-Ing. Emil Zerbe, Sejmabgeordneter. 


Die Politik der letzten drei Wochen war 
eingeſtellt auf den von Pilſudſki hervorgerufenen 
Grundton: „Stehen oder Sitzen“. Neben⸗ 
bei ſtritt man über die konſtitutionelle Unklar⸗ 
heit, ob die Einberufung des Sejm identiſch 
mit ſeiner Eröffnung ſei. Die offenſichtliche 
Entſpannung der politiſchen Situation haben 
die letzten Ereigniſſe nicht herbeigeführt. Viel⸗ 
mehr iſt eine Verſchärfung der Situation ein⸗ 
getreten, die nach Klarheit verlangt. 

Die dem Sejm aufgeworfene Ruhepauſe 
hat geſtern ihr Ende gefunden. Es war auch 
die höchſte Zeit, daß der Sejm zur Beratung 
über die Staatseinnahmen und Ausgaben 
für 1927/28, feine konſtitutionelle Pflicht, ſchritt. 
Damit hat aber bei dem Verhältnis der Regie⸗ 
rung Pilſudſkis zum Sejm und umgekehrt eine 
neue Phaſe des Kampfes dieſer beiden Mächte, 
der ausführenden und beſchließenden, begonnen. 

Den Dingen auf den Grund zu gehen, 
alle Vorbedingungen und Urſachen feſtzuſtellen, 
um zu einem richtigen Ergebnis zu kommen, 
iſt für den im politiſchen Leben Stehenden erſte 
Bedingung. Dieſe Frage öffentlich aufzuwerfen, 
iſt bei den obwaltenden Verhältniſſen eine 
zwingende Notwendigkeit geworden. Die einen 
fragen: Wozu gibt die Regierung die „Aufſteh“⸗ 
Parole für die Abgeordneten aus und beſteht 
darauf? — die anderen: Warum wollen denn 
die Abgeordneten nicht aufſtehen? Die meiſten 
werfen ſich bei ſolchen Gelegenheiten in die 
Bruſt und ſind mit ihrem Urteil ſchnell bei 
der Hand: Streit über Kleinigkeiten. 


Der Kampf zwiſchen Regierung und Sejm 
iſt mehr als ein Streit über Kleinigkeiten. Er 
greift tief in die Geſchicke Polens und ſeiner 
Bürger ein. Er iſt ein Ringen um die 
Erhaltung oder Vernichtung der 
Demokratie, des Willens des Volkes. Pil- 
ſudſki ſtrebt bewußt nach dem Ausbau der Regie⸗ 
rungsgewalt, zur abſoluten Macht. Die bis 
herigen Maßnahmen find Beweiſe dafür. Trotz ⸗ 
dem ſoll zugegeben werden, daß Pilſudſki noch 
heute nicht der Mann iſt, der die Abſicht hat, 
die Verfaſſung voll und ganz mit Füßen zu 
treten, wenn er ſich auch in den Tagen des 
Staatsumſturzes in Verfaſſungsdingen aller 
Skrupel entledigt hat. Heute hat er noch eine 
andere Konzeption. 


Es gibt Rezepte mannigfacher Art, nach 
denen man Diktator werden kann: italieniſche, 
ſpaniſche, griechiſche. Pilſudſki hat ein polniſches 
Rezept. Die Verfaſſung wird ſo weit es geht 
formell geachtet. Aber all das, was mit der 
Verfaſſung in Verbindung ſteht, ja ſogar deren 
Grundbaſis bildet wird in den Augen des 
Volkes verächtlich gemacht, damit die 
Aureole Pilſudſkis um fo ſtärker vor den Maſ⸗ 
ſen leuchtet. Der Sejm, als Ausdruck des 
Volkes — ob die heutige Zuſammenſetzung es 
noch iſt, ſei dahingeſtellt — wird nach Mög⸗ 
lichkeit ausgeſchaltet. Auf Grund des Voll⸗ 


machtengeſetzes werden Dekrete erlaſſen, die der 
Verfaſſung Hohn ſprechen. 


Die Regie⸗ 
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rung tut, was fie will. Das Parlament hat 
ſich durch die Erteilung der Vollmachten an die 
Regierung lendenlahm gemacht. Dies geſchieht 
deshalb, weil die Regierung einem mißkredi⸗ 
tierten Parlament gegenüberſteht.. Für die 
Dauer iſt es aber nicht möglich abſolut zu 
regieren, auch keinem Pilſudſki, wenn der 
Sejm als Staatsinſtitution beſtehen bleibt, auch 
dann nicht, wenn ein mißkreditierter, aber nicht 
ganz entrechteter S jm exiſtiert. Der Zünd- 
ſtoff beſteht dann weiter zwiſchen dieſen beiden 
Mächten. Ein Zündſtoff, der zum Ausbruch 
führen muß, wenn einerſeits die Abſicht be⸗ 
ſteht abſolut zu regieren, anderſeits der Schein 
des Parlamentarismus gewahrt werden ſoll. 

Die Regierung Pilſudſkis will nicht nur 
ſtärker ſein als der Sejm, ſondern auch eine 
Mehrheit für ſich in ihm haben. Sie iſt ſich 
bewußt, daß das heutige Verhältnis zwiſchen 
ihr und Sejm nicht dauernd ſein kann. Dies 
erfordert der Grundſatz des Parlamentarismus, 
der zwar von den Pilſudſki⸗Leuten verpönt 
wird, aber doch bisher nicht ausgeſchaltet wurde. 
Der gegenwärtige Sejm hat faſt keine Partei, 
die offen für die Regierung Pilſudſkis einſteht. 
Sie will deshalb dieſen für ſich haltloſen Zu- 
ſtand beſeitigen. Eine Mehrheit, die in dieſem 
Sejm nicht zu finden iſt, [ol durch Neu- 
wahlen geſchaffen werden. An dieſer Ab⸗ 
ſicht arbeitet die Regierung mit Volldampf. 
Das Neuwahlen nicht fofort ausgeſchrieben 
wurden, hat ſeinen beſonderen Grund. Die 
Regierung iſt noch nicht vollſtändig dazu 
gerüſtet. Vorbereitungen werden aber be- 
reits getroffen. Die adminiſtrativen Behörden 
werden mit Männern beſetzt, die die Wahlen 
„machen“ ſollen. Die Pilſudſkiſchen Organi⸗ 
ſationen, Strzelcy, Peowiacy, Powſtancy uſw., 
ſollen die Stoßtrupps bei den Wahlen ſein. 
Vizepremier Bartel iſt Propagandaredner ge⸗ 
worden. Der Vorſtoß gegen die beſtehenden 
Parteien hat eingeſetzt. Die Stütze und zu⸗ 
gleich Geldgeber des früheren Wahlblocks 
„Chjena“, die Großagrarier und Großindu⸗ 
ſtriellen im „Lewiatan“, haben die Reihen der 
Nationaldemokratie, der ärgſten Feinde Pil. 
ſudſkis, verlaſſen und find zu Pilſudſki über⸗ 
gegangen und werden jetzt ſeine Geld⸗ 
geber ſein. Mit Hilfe der ſtaatlichen Admi⸗ 
niſtration, der Schützenſtoßtrupps und der 
Geldgeber glauben die Pilſudſki⸗Kreiſe eine 
Wahlpartei aufziehen zu können. Dieſe Partei 
würde dann bei entſprechender Demagogie und 
Verſprechungen, die die heutige Regierung zu 
machen verſteht, das Sammelbecken aller Un⸗ 
zufriedenen und politiſch Unreifen ſein. 

Die zu erreichende Mehrheit iſt aber zum 
großen Teil abhängig vom Wahlgeſetz. Die 
Regierung Pilſudſki⸗Bartel hat ſich bisher offiziell 
noch nicht zum Wahlgeſetz und zu den eingebrach⸗ 
ten Geſetzesänderungen geäußert. In der letzten 
Zeit ſind aber Nachrichten über Abſichten der Re⸗ 
gierung in die Offentlichkeit gedrungen, die auch 
in bezug auf das Wahlgeſetz der Demokratie 
den Todesſtoß verſetzen ſollen. Das Wahl⸗ 
geſetz kann nur vom Sejm geändert werden. Hier 
wird die Regierung für ſich Bundesgenoſſen ſuchen 
müſſen. Dieſe kann fie nur in den Rechts parteien 
finden. Denn keineswegs denkt die Regierung an 
ein demokratiſcheres Wahlgeſetz als das bisherige, 
ſondern an ein ſolches, das ſpeziell für die 
zukünftige Regierungspartei zuge⸗ 
ſchnitten ſein wird. Dieſe wird aber beſtimmt 
keinen demokratiſchen Tendenzen huldigen. 

Pilſudſki hat ſich nicht nach links entſcheiden 
können, wie es viele erwarteten. Er iſt nach rechts 
hinübergeſchwenkt. Seine Allianz mit den Konſer⸗ 
vativen, die ſtark monarchiſtiſchen Tendenzen hul⸗ 
digen, die alleinige Hinzuziehung der Großinduſtrie 
und des Großhandels bei Entſcheidungen wirt⸗ 
ſchaftlicher Natur und die politiſche Einſtellung der 
Pilſudſki⸗Leute überhaupt ſind dafür genügende 
Beweiſe. Unter den Machinationen der Regierung 
Pilſudſki haben alle beſtehenden polniſchen Sejm⸗ 
parteien von links bis nach rechts, die bis zum 
Maiumſturz mitregiert hatten, gelitten. Eine 
Neuorientierung derſelben wird eintreten. Manche, 
wie die Polniſche Sozialiſtiſche Partei, haben es 
bereits getan. 2 

Die neuen Machthaber glauben auf dem 
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richtigen Wege zur Erreichung der Mehrheit im 
Sejm zu ſein. Ob die Rechnung mit dem Wirt 
(dem Volke) oder ohne ihn gemacht wurde, wird die 
Zukunft zeigen. Aller Vorausſetzung nach wird 
Pilſudſki bei Neuwahlen nicht zu einer 
Mehrheit im Parlamente kommen. Was dann? 
Dann gibt es neue Konflikte mit der Vertretung 
des Volkes, dem neuen Sejm, und deſſen erneute 
Auflöſung oder die offene Diktatur Pil⸗ 
ſudſkis nach bewährtem Muſter Muſſolinis, 
Primo de Riveras und anderer ähnlicher Poten⸗ 
taten oder aber den Sieg der Demokratie über 
reaktionäre Diktaturgelüſte! 


Das Expoſe des Finanzminiſters 
Cgechowicz. ö 

Czechowicz ſagte u. a. 

„Das vorgelegte Budget ſieht in den Ausgaben die 
Summe von 1898679975 Zloty in den Einnahmen 
1899252571 Zloty vor. Diefe Ziffern wurden dem 
Budget für 1926 zugrunde gelegt, wobei die Poſt aus 
der Gruppe der Unternehmungen ausgeſchloſſen wurde. 

Der Teuerungsinder betrug durchſchnittlich im 
Jahre 1924 — 134, 1925 — 153, in den erſten drei 
Dierteljahren 1926 — 177,4, zum 1. Oktober ſogar 188. 

Wenn diefe Teuerungsſkala in Betracht gezogen 
wird, fo ift diefes Budget bedeutend ſparſamer gehalten. 
Die Dierteljahrsbudgets für 1926 überſteigt es um 
4 Prozent, doch iſt dies der Teuerung wegen nicht zu 
vermeiden. 

Der Abſchluß des Voranſchlages in dem angeführten 
Rahmen erforderte bedeutende Einſchränkung der Aus⸗ 
gaben. Die Zahl der Aoͤminiſtrationsbeamten wurde um 
2778 reduziert, die Polizei um 834 Perfonen. Im 
allgemeinen wurden 5608 Perfonen abgebaut, trotzoͤem 
die Zahl der Lehrer um 585 Perfonen erhöht wurde. 

Ein Teil der öffentlichen Meinung ift der Anſicht, 


daß wir 
höchſtens ein Budget von anderthalb Milliarden 


haben dürfen. Diefe Theſe wurde aber 1925 aufgeſtellt, 
nach dem Kücktritt Wlaoͤyslaw Grabſkis. In der 
Zwiſchenzeit hatten wir ſedoch wichtige Alenderungen, 
wie den FJlotykursrückgang und die Teuerung, Er: 
ſcheinungen, die nicht ohne Einfluß auf die Staats⸗ 
ausgaben bleiben konnten. 

Man beruft ſich auch oft auf Wilton Young, der 
Polen ein Budget von 900 Millionen Goloͤfranken 
empfahl. Man vergißt dabei jedoch, daß Young be⸗ 
en Laſten den Selbſtverwaltungen übertragen 
wollte. 

Im Buoͤget ſind 
die Ausgaben des Kriegsminiſteriums höher. 


Der Geund dazu iſt die Teuerung und die Aufbeſſerung 
der Offiziers gehälter. 

Das Budget des Miniſteriums fur öffentliche Ar⸗ 
beiten iſt um 28 Millionen höher, das des Arbeits⸗ 
minifteriums niedriger, infolge der Verringerung der 
Zahl der Arbeitslofen. 

Die Einnahmepoſitionen find nicht optimiſtiſch. 
Die loprozentige Steuererhöhung wird 40 Millionen 
bringen, die Mehreinnahmen von Monopolen 60 Millionen 
betragen. 

Die Vermögensſteuer wurde um 35 Millionen er⸗ 
höht. die Vermögensſteuerrückſtände betragen 700 
Millionen. Um das Steuerſyſtem ergiebiger zu ge⸗ 
ftalten, iſt es notwendig, Funktionszuſchläge für die 
Beamten einzuführen, damit hervorragende Kräfte zur 
Mitarbeit herangezogen werden können. 

Die Frage des Buoͤgetgleichgewichts und der Stabi⸗ 
liſierung des Zloty iſt ein wichtiges Problem. Prof. 
Remmerer rät uns, die Entſcheioͤung baloͤmsglichſt zu 
treffen, allerdings nachdem die Bank Polfti eine 
Deckung in der Höhe von 60 Prozent haben wird. Ich 
bin jedoch der Meinung, daß wir vor der Zlotyſtabili⸗ 
ſierung einige Jahre mit einem Buoͤgetgleichgewicht 
arbeiten müßten. 

Sehr gefährlich iſt die Teuerung ſowie die von 
einigen Kreiſen propagierte Anſicht, daß die Behörden 
niemand hindern dürften, gute Geſchäfte zu machen, 
ſelbſt wenn dies der Allgemeinheit ſchaden konnte. 

Wir ſind heute der teuerſte Staat auf dem 
europäaiſchen Kontinent. 

Die Finanzkriſe im Herbſt 1925 hat die Teuerung 
verurſacht. Wir dürfen es nicht zulaſſen, daß ſich diefe 
Gefahr wiederholt. Deswegen muß die Regierung das 
Wirtſchaftsleben kontrollieren. Die Teuerung verringert 
die Kaufkraft und hindert die Entwicklung der Induſtrie. 
1925 wurde ſchon in Deutſchland die Feſtſetzung der 
Preiſe durch Verbände und Innungen verworfen. Die 
Umfrage über die Produktions koſten wird uns zu Hilfe 
kommen. 

Die große Zahl der Banken verurſacht die teuren 
Kredite. Deswegen wird die Regierung zur Stufen» 
70210 Liquidierung der übermäßigen Zahl der Banken 

reiten. ; 

Ein Finanzrat ſoll der Regierung zur Seite ſtehen, 
der ſich beſonders mit der Frage der Aufnahme von 
Auslandsanleihen befaſſen ſoll. Wir ſtehen auf dem 
Standpunkt, daß eine Politik ſchäoͤlich ſei, um jeden 
Preis Anleihen zu erhalten. Trotzͤem bemühen wir 
uns um Kreoͤite für die Indufteie ſowie für die Lands 
wirtſchaft, wobei die letztere von den Vermittlern 
befreit werden müßte. Außerdem haben wir eine 
Reform des Steuerſyſtems nötig.“ 


Ar. 216° 


Die Minderheiten Polens proteſtieren 
gegen Muſſolinis Willkür. 


Geſtern ſandten die Delegierten des Deutſchen 


Seimklubs zu dem vor einigen Wochen in Genf ſtatt⸗ 
gefundenen Minderheitenkongreß, unter ihnen der 
Abgeordnete Artur Kronig, ein Telegramm an den 
italieniſchen Diktator Muſſolini, in dem gegen die Be⸗ 
drückung der deutſchen Minderheit in Italien proteſtiert 
wird. Beſonders wird gegen die Verhaftung des 
Führers der Deutſchen in Italien, Dr. Wilſan, Proteſt 
erhoben. Dr. Wilfan war Präſident des Minderheiten: 
kongreſſes in Genf. 

Dieſer Proteſt wurde von den Vorſitzenden aller 
Klubs der Minderheiten unterzeichnet. 


Abg. Wierzbicki geht es wie Moraczewſti a 


Der Nationale Dolks verband hat feine Unzu- 
feiedenheit darüber ausgedrückt, daß das Klub- 
mitglied Wierzbicbi die Ernennung zum Dorſitzenden 
der Kommiſſion für Gutachten im Wirtſchaftsrat an- 
genommen hat. Der Klub der Endelen hat 
Wierzbicki ein Ultimatum geſtellt. Maheſcheinlich 
wird Wierzbicki aber eher der Endecja Dalet jagen, 
als ſeine einflußreiche Poſition in der Regierung 
aufgeben. 


Ein unrühmliches Ende des Preſſe⸗ 
dekrets. 


Das Wochenblatt „Glos Prawdy“, das der 
Redakteur der gleichnamigen Tageszeitung, die eine 
Kegierungs zeitung iſt, Stpiczynſei herausgibt, ſchreibt 
über das Debret: 

„Melches Schichſal wied das Dekret treffen? 
Es ift jehe zweifelhaft, daß es die prabtiſche An- 
wendung erleben wied. Im Laufe von zwei Wochen 
muß es dem Seſm vorgelegt werden und dieſer tritt 
bereits zuſammen. Das Debret wird aljo nicht 
lange leben. Die Regierung würde, wenn ſie das 
Dekret verteidigen möchte, eine ruhmloſe Rolle auf 
ſich nehmen, denn darin würde das Doll die Regie 
rung nicht unterſtützen. 5 ! 25 

Seren iſt menſchlich. Die Mehrheit der Mini- 
ſter, die das Debret ſchuf, hat geirrf. Heute muß 
man den Fehler einſehen. Dieſer Schritt wird die 
Autorität der Regierung nicht herabſetzen.“ 5 

Wenn Stpiczpnjli ſolche Worte ſpricht, jo wird 
er wohl das Begräbnis des Delrefs vorzubereiten 
haben. Mun, es iſt tatſächlich noch nicht zu ſpät, den 
Fehler einzujehen. ; - 

Der „Robotnit“ notiert, daß die Schöpfer des 
Prefjedekrets, der Chef des Kabinef 
miniſters, Dr. Gezybowſei, ſowie der Chef der Ab⸗ 
teilung für Inneres, Kuczynſki, entlaſſen werden ſollen. 


Auch ein Jubiläum. 
Die 50. Beſchlagnahme unſeres Kattowitzer Bruder⸗ 
y organs. 

Der ſozialiſtiſche „Ooleswille“, Kattowitz, ift 
vorgeſtern wegen des Artikels „Wohin fteuern wir? 
beſchlagnahmt worden. 5 ! 

Der geſteige „DVolkswille* bemerkt zu diejer 
Konfiszierung : 

„Die verzichten darauf, ſchon heute zu der Be⸗ 
ſchlagnahme, die ja zweifellos auf die drakonijchen, 
jeden demokratijchen Geiſt unterbindenden Beftim- 
mungen des neuen Preſſegeſetzes zurückzuführen ift, 
Stellung zu nehmen, wollen jedoch bei dieſer Gele 
genheit feſtſtellen, daß die geſtern erfolgte Heſchlag⸗ 
nahme, die 50. ſeit der Uebernahme iſt. Es iſt alſo 
auch ein Jubiläum, und zwar bein alltägliches. 
„50 mal beſchlagnahmt!“ And dies haupt- 
ſächlich noch vor Einführung des neuen Preſſegeſetzes. 
Spricht das nicht Bände über die bei 
uns geübte Preſſefreiheit? — — And 
was wird erſt die nächſte Seit bringen? Es läßt 
ſich Baum ausdenken und auch nicht ſchreiben. 2 

Denn die Senjurbehörde jtudierf ſehr gründlich 
jede Seile. 


Der Prozeß gegen die Marineleitung. 


In den Verhandlungen am Freitag ergriß als 
erſter der Oerteidiger Bertoszewicz', Rechtsanwalt 
Hoffmann, das Wort und erklärt, daß er irgendwelche 
Infteuktionen an die Entlaſtungszeugen nicht berteilt 
habe. Er gibt zu, daß er das beſagte Schriftſtück 
in feinen Alten gehabt hätte, doch ſei ihm dieſes von 
einer unbekannten Perſon aus der Advokaten 
mappe entwendet worden. 5 

Seuge Makarewicz, der mit Bartoszewicz die 
Emigranten aus Rußland nach Polen auf dem Schiff 
„Polonia“ transportierte, ſagte über die Suftände 
auf dem Schiff folgendes aus: „Auf der „Polonia“, 
die von Barfoszewicz geleitet wurde, herrſchten 
ſchreckliche Suftände. Infolge der Anſauberkeit er. 
brankten viele Paſſagiere an Unterleiblyphus und 
ftarben maſſenhaft. Eine Frau, die von Geburts- 
wehen befallen war, mußte, auf Sementtonnen ge 
bettet, das Kind gebären. Alle Kabinen waren 


gegen hohe Sahlungen an begüterte Keiſende abge 


geben. Es hat ſich auch auf dem Schiff eine Der. 
ſchwörung herausgebildet, die Barfoszewicz un 

Genoſſen über Bord werfen wollten. Boch gelang 
es mir dies zu verhindern.“ 


abineffs des Premier- 
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Wiürdenträger ſagte, man 
„Keönigiche Würde), die ins Geſchäft geht. 


Sonderbeiblatt zur Nr. 276 


| Die Meklamereiſe 
der rumäniſchen Königin. 


In einem ſo angeſehenen, durchaus konſervati⸗ 
ven Blatt wie der „Kölniſchen Zeitung“ teilt deren 


Waſhingtoner Korreſpondent einige pickfeine Details 


über Königin Marias Amerikawallfahrt mit. Als 
ſie kam, erließ die Dame ein Manifeſt: 

Wie ſoll es mir gelingen, euch fühlen zu laſſen, daß ich 
wegen der großen, grenzenloſen, freudigen 
Ziebe für euch komme, nur um euch zu fehen , Der 
geßt all das Gerede von meiner angeblichen Schönheit oder 
Klugheit oder olplomatiſchen Geſchſcklichkeit. Ich hoffe von gan» 
gem Herzen, daß ihr mich fo gern habt, wie ich ſicher bin, daß 
ich euch gern habe. 

Kannſt uns gern haben, war die Antwort der 
amerikaniſchen Preſſe, die klipp und klar erklärte, 
daß der Amerikaner ja dieſe ganzen europäiſchen 
Schmeicheleien lediglich gegen Kaſſa bekomme, 
und auch die überſchwenglichen bojariſchen Liebes⸗ 
beteuerungen ſeien nichts als ein mächtiger 
Pump. Beſonders deutlich mit der Wahrheit 
rückte die „New⸗York World“ heraus: „Noch ehe 
der Schnee ſchmilzt, wird ſich's gefunden haben, 
wieviel der königliche Beſuch koſtet!“ 
Selbſt in der großbritanniſchen Monarchie ſind die 
Zeitungen ſehr ungehalten darüber, daß die Frau 
Königin „die Divinität zerſtöre, die eine Königin 
umwebe, und an ihre Stelle eine Publizität geſetzt 
habe, die einem Filmſtar zukomme“. 

Gemäß dieſen Preßäußerungen war auch die 
Aufnahme in der amerikaniſchen Oeffentlichkeit ſehr 
froſtig. Im Weißen Hauſe gab es ein ſteifes kon⸗ 
ventionelles Staatseſſen, deſſen Dauer genau nach 
Minuten abgemeſſen war. Die Linien der neugie⸗ 
rigen Zuſchauer in den Straßen waren ſehr dünn, 
unvergleichlich dünner, als wenn ein wirklicher Film⸗ 
ſtar im Auto vorbeifährt. Ein Witzbold meinte, 
dieſe Königin habe eine taufendjährige monarchiſche 
Vergangenheit, der ſie zwar entlaufen, aber 
nicht entwachſen ſei. Ein andrer amerikanischer 
verzichte auf eine Royalty 


Am peinlichſten aber dürften der behenden Dame 
ie Fragen geworden ſein, die von einigen un⸗ 
genierten Amerikanern an die Majeſtät gerichtet 
wurden. So wollte ein Vertreter des jüdiſchen 
„Tag“ durchaus wiſſen, wie ſich die rumäniſche 
Regierung dieſer jo backſiſchhaft ſchöne Manifeſte 
ſchreibenden Königin zu den Juden ſtelle, wie die 
rumäniſchen Gefängniffe beſchaffen ſeien und 


3 dergleichen Unziemlichkeiten mehr. Dann begannen 
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Lalt gelaſſen — und 


wieder zwei Neuigkeitsagenturen einen Heidenlärm, 
indem ſie mit wüſten Beſchuldigungen eine vor der 
andern das Monopol auf die königlichen Anſichten 


Lodzer Volkszeitung 


beanſpruchten, bis herauskam, daß ſich Frau Maria 
bei beiden Firmen kontraktlich gebunden habe, 
nur ihr als der einzigen auserwählten goldene 
Königinnenworte zuzuſtecken. An zweien zu ver⸗ 
dienen und eine durch die andre zu betakeln, war 
halt ein zwar balkanſittenhaftes aber einträglicheres 
Geſchäft. Die ſchwerſte Enttäuſchung erlebte Maria 
indes, als der Zeitungsartikel, in welchem ſie ge: 
ſchildert hatte, wie glühend ihr kindliches Herz be⸗ 
gehre, die Wunder der pazifiſchen Küſte, das Goldene 
Tor, die Rieſenbäume und Santa Barbara zu 
ſehen, als dieſer in jeder höheren Töchterſchule 
gewiß mit einem römiſchen Einſer zu klaſſifizierende 
Schulaufſatz von den amerikaniſchen Geizkragen 
damit erwidert wurde, daß ſich die Eiſenbahnen 
weigerten, die ſüße königliche Laſt in einem 
Sonderzug zu befördern, für den die Königin die 
horrende Summe von — einem Dollar bezahlen 
wollte. 

Man zeigte der Armen ganz einfach die kalte 
Schulter und ſtellte unverſchämte Vergleiche an zwi⸗ 
ſchen ihrer ſchmalen Reiſebörſe und den hundert⸗ 
fünfzig Koffern mit den Pariſer Einkäufen und 
dem Diamanten: und Perlenſchmuck, den nicht ein 
mal amerikaniſche Milliardärinnen beſitzen. Kurz 
und gut, dieſes demokratiſche Amerika, dieſe ſchäbi⸗ 
gen Plebejer, ſie wiſſen nicht, wie man ſich gegen 
Königinnen von ſo adeliger Gefinnung zu beneh⸗ 
men hat. 


Rußland gegen England. 
Neue Erfolge der bolſchewiſtiſchen Aſienpolitik. 


In Odeſſa traf der ruſſiſche Außenminiſter 
Tſchitſcherin und der kürkiſche Außenminifter Rudjchi 
Bei zuſammen, ferner der kürkiſche Botſchafter in 
Perſien und ein perſiſcher Diplomat. Dieſe auch 
amtlich beſtätigte Nachricht beweiſt nachträglich, daß 
die Times - Meldung der borigen Woche richtig war, 
in der behauptet wurde, daß ſchon ſeit längerer Seit 
in Angora ruſſiſche, fürkijche, perſiſche, afghaniſche 
und auch chineſiſche Diplomaten über einen Sicher⸗ 
heitspalt zwiſchen allen dieſen Mächten verhandelt 
haben. Die Times-Meldung war unbeſtäligt, aber 
auch unwidersprochen geblieben, und die Konferenz 
von Odeſſa vollzieht eine geradezu feierliche Beftä- 
tigung der Tatſache, daß es Rußland gelungen iſt, 
ämtliche unabhängigen affatiſchen 
Staaten, mit Ausnahme Japans, zu einem Pakt 
zu vereinigen, der einen großen Erfolg der ruffiichen 
Aſienpolitig gegen England darſtellt. Denn das 
Gebiet dieſer Staaten zieht ſich von Konſtantinopel 
bis Pebing durch die Mitte ganz Afiens, als Puffer- 
land zwiſchen dem ruſßſchen und dem britiſchen 
Machtgebiet. Durch den Vertrag hat Rußland 
ſeinen Einfluß auf dieſes afiatiiche Swiſchenland fo 
berſtärkt, daß dieſe Gebiete aufgehört haben, Puffer- 
ftaafen zu ſein und mit Rußland zuſammen einen 
Block bilden, der für England recht bedenklich aus ⸗ 
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ſieht. Da man gleichzeitig davon hört, daß in China 
die Kantonkruppen einen entſchei⸗ 
denden Sieg über die Armee des Gouverneurs 
der fünf Provinzen errungen haben, jo ift gleichzeitig 
mit dem diplomatiſchen auch ein militäriſcher Erfolg 
zugunſten Rußlands in Aſien zu verzeichnen. 


Die neuen Nobelpreisträger. 


Neben Bernhard Shaw erhielten drei Göttinger 
Profeſſoren Nobelpreife, 


„Nach Nachrichten aus Stockholm hat das Nobel · 
preis-Komitee beſchloſſen, den Nobelpreis für Lite- 
ratur an Bernhard Shaw zu verleihen. Den Phofik- 
preis des Jahres 1925 erhielten die Göftinger 
feſſoren James Franck und Paul Hertz für 
ihre Glektronenunterſuchungen. Der Phyſikpreis des 
Jahres 1925 wurde dem franzöſiſchen Forſcher Terrin 
zugeſprochen. Der Chemiepreis für 1926 wurde dem 
ſchwediſchen Profeſſor Spedberg in Apſala verliehen. 
Schließlich fiel auch die Entſcheidung über den 
Chemiepreis des Jahres 1925, der dem Göffinger 
Profeſſor Sſigmondy zugeſprochen wurde, jo 
daß drei Preije an deulſche Gelehrte fallen. 


Aus Welt und Leben. 


Die riefigen Unglücksziffern im Ruhr berg⸗ 
bau. Nach einer Mitteilung des Oberbergamtes Dort⸗ 
mund betrugen die Geſamtunfälle im dritten Vierteljahr 
1926 21 789, das find auf 1000 Beſchäftigte 62,98, 
davon tödliche Unfälle 209 (auf 1000 Beſchäftigte 0,60). 
Im erſten Vierteljahr waren 15355 Geſamtunfälle, im 
zweiten Vierteljahr 15 912 zu verzeichnen. 

Zum 400. Todestage von Albrecht Dürer, 
der in das Jahr 1928 fällt, wird in Nürnberg eine 
große Dürer⸗Ausſtellung ſtattfinden, die das Schaffen 
des Künſtlers in einer bisher noch nicht geſehenen Voll⸗ 
ſtändigkeit zeigen wird. Neben dieſer Hauptausſtellung 
wird auch noch eine Reihe von Organiſationen, kleinere 
Ausſtellungen, Feſtſpiele und Vorträge veranſtalten. 

Durchgefallene Abiturienten klagen gegen 
den Unterrichtsminiſter. Bei den letzten Reife⸗ 
prüfungen in Rumänien ſind 53 Prozent aller Kandi⸗ 
daten durchgefallen, da die Prüfungsvorſchriften mit 
außerordentlicher Strenge gehandhabt wurden. Die 
Eltern der in Kiſchinew durchgefallenen Schüler haben 


nun beim Gericht eine Klage gegen den Unterrichts⸗ 
miniſter eingebracht. In dieſer einzig daſtehenden Klage 


wird behauptet, daß infolge ungeſetzlicher Weiſungen 
des 1 die Prüfungsvorſchriften verletzt 
wurden. 


Ein politiſcher Skandal in Japan. Nach 
Blättermeldungen aus Tokio iſt gegen den Miniſter⸗ 


präsidenten Wakatſuki die Beſchuldigung erhoben worden, 
er habe einen Meineid geleiſtet, als er die Beteiligung 
an gewiſſen Finanzſpekulationen leugnete. Die Anhänger 
des Premierminiſters behaupten, es handle ſich um eine 
Intrige, um den Sturz des Kabinetts vor dem Zuſam⸗ 
mentrit des Parlaments am 20. Dezember herbeizuführen. 
> Beinahe den Geldſchrank geſtohlen. Den 
Geldſchrank des Prinzeßtheaters in Dresden verſuchten 
Einbrecher ſamt dem Inhalt beiſeite zu ſchaffen. 
Sies hatten ihn nachdem fie die Türen des Kontors mit 
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Die drei Rieſen. 


Roman von Friede Birkner. 
(16. Fortſeßung.) 


„Alſo Liebe auf den erſten Blick? Jedenfalls iſt es 
angenehm, daß der Fall gegenfeitig eingetreten it.“ 

„Miß Judy 7!“ 

„Om. Bann Ela träumt und ſpricht jetzt nur von 
Kriſchna — und der ſoll, fo ſagt fie mir, genau fo aus⸗ 
leden wie Doktor Hans Schröder.“ Juliet faßte über den 
Tiſch und zauſte den ſtradlenden Hans am Ohr. 
„Hänschenklein, alias Kriſchna, da haben Sie ein Unglück 


angerichtet.“ 


„O, fo gern will ich es gutmachen. Himmelherrgott, 
ich! 


iſt das ſchön! Meine Bann Ela liebt m 


„Halt! Vorläufig iſt es noch die Banu Ela Aka 
labs. — Um nun weiter zu beraten — Alalab weiß noch 
nichts von Ihren Plänen und Wünſchen d“ 

„Kein Menſch außer Ihnen und Peter Hacker weiß 
darum Sagen Sie, Miß Judy, ift das nicht verrückt, 
daheim in Deutschland haben mich die ſchönften Mädchen 
hier — Bann Ela ſehen — und 
erledigt war ich.“ x 

„Verrückt finde ich es ja weniger. Das ift eben 
Bestimmung. Alſo nun hören Sie meinen Plan. Nach 
dem Devali habe ich an Daina eine kleine Operation vor» 
zunedmen. Fällt fie gut aus — und das hoffe ich zu 
1 ott, fo ſtellt mir Akalab ſicher eine Bitte frei, denn er 
ei Daina unendlich und ift ſchon jetzt voller Angft und 
are Vorher werde ich den Fall ‚Rrifhna—Banı Ela’ 
Bitte g beſprechen und dann ſtelle ich Akalab die 
muß 12 daß er Ihnen Banu Ela zur Frau gibt. Daina 
ift der Me Bitte unterſtützen und da Akalab der einzige 

‚ der über Bann Ela zu beſtimmen hat, ſo hoffe ich, 


Ihnen mein Plan bWaung geben iR So, wie gefällt 


Aus tiefſtem Herzen jubelte Hans auf: 
„Miz Judy — Sie find ein ganz famoles Frauen⸗ 
zimmer!“ Und ſtürmiſch küßte er idr beide Hände. 

„Zufrieden mit mir? Schön! Aber fetzt kommen 
meine Bedingungen, Hänschenklein! Sie müſſen mir ver⸗ 
ſprechen, keinen Verſuch zu machen, Bann Ela zu ſeden 
oder ihr zu ſchreiben ohne meine Willen.” 

„Wenn Sie dafür forgen, daß ich fie oft — ſehr oft 
ſehen kann.“ 

„Oft?“ 

„Ja, täglich!“ 

„O, — ſtündlich würde nicht genügen?“ 

„Ja, lachen Sie nur über mich! — Wer den Scha⸗ 
den dat — braucht für den Spott nicht zu ſorgen.“ 

„Schaden, Hänschenklein ?“ 

„Denken Sie es ſich vielleicht angenehm, fo doffend 
und darrend in ſchwebender Pein feine Tage zu ver 
bringen 7“ N | 

„Himmelhochjauchzend — zu Tode betrübt,“ ſagte 
Juliet und ſah ihn amüſiert von der Seite an. 

„Glücklich allein iſt die Seele, die liebt. Auch fo ein 
Quatſch, Miß Judy! Ich fühle mich gar nicht fo ſehr 
glücklich, ſeit ich liebe. Ich hab’ immer das Gefühl, als 
dätte ich einen ſchlechtſitzenden Anzug an.“ 

„Ach? — So hatte ich mir den Zuſtand eigentlich 
nicht vorgestellt. Und doch“ 5 

„Und doch will und muß Banu Ela Frau Doktor 

‚ Schröder werden.“ 

„Sagen Sie mal, Hänschenklein,“ fuhr Juliet ernſter 
werdend fort, „denken Sie denn, daß Banu Ela ſich ſo 
ohne Schwierigkeiten in enropäſſche Verhältniſſe eins 
leben wird?“ 

„Das wird ſchon geben, Miß Judy. Ich denke mir, 
daß Sie doch ſchon viel vorbereiten können.“ a 

„So — denken Sie?” : 

„Miß Judy, Sie werden doch Ihren kleinen Lauſe⸗ 
jungen nicht im Stich laſſen,“ ſagte Hans bittend. 

„Nur keine Angſt. Das Gänftige iſt aber, dab, für 


den Fall, es wickelt ſich alles glatt ab, Bann Ela noch 
dier in den gewohnten Verhältniſſen ſich in die neuen 
Sitten und Gebräuche einleben kann, da ſie ja noch lange 
dier find. — Aber wir reden dier ſchon von Nebenſächlich⸗ 
keiten, ede die Hauptſache erledigt iſt. — Was ift, Sun 
daram ?“ fragte fie die alte Ajab, die eingetreten war. 

„Miß Judy, dier iſt ein Brief gebracht worden von 
Sahib Doktor. Er fei ſehr eilig, läßt er bestellen und der 
Bote warte auf Antwort.“ 

„Gib her.) Juliet, deren Wangen ſich leicht gerötet 
datten, griff nach dem Brief, öffnete ihn haftig und las: 


„Liebſte Kollegin! 


Helfen Sie mir! Einer der Kults ilt von einer 
Nagu gebiffen worden, und ich muß dem armen Kerl das 
Bein amputieren. Aber odne ihre Hilfe ift es mir un 
möglich, denn meine Helden von Krankenwärter laufen 
davon, wenn fie Blut ſehen. Ich bitte Sie, kommen Sie 
ſofort, Barade 6. In einer Stunde muß die Operation 
gemacht fein, ſonſt iſt der arme Teufel verloren. An 
Inſtrumenten hab' ich alles hier. In Eile 

N N Ihr 
Gerald Berger.“ 

Wortlos reichte Juliet den Brief Hans zu, der ihn 
auch durchflog. 

„Armer Teufel — anders aber wird ihm nicht zu 
delfen fein. Machen Sie ſich fertig, Miß Judy, ich ber 
gleite Sie.“ 

„Sundaram, geh' und ſage dem Boten, daß ich 
ſchnellſtens zu Sahib Doktor komme. — Alſo Hänschen⸗ 
klein — unſere Unterredung war ja ſowieſo beendet. Alles 
geſchieht fo, wie wir beſprochen haben.” 8 

„Abgemadt. Ich warte alſo unten im Veſtibül auf 
Sie, Miß Judy.“ 


An Baracke 6 hatte Gerald mit feinen Gehilfen [don 
alles für die Operation vorbereitet, als Juliet mit 
Hans kam. 


7 
rr 


2 (Beiblatt 


Achtung, Zdunſka⸗Wola! 


Heute, Sonntag, den 14. November, pünktlich 2 Uhr 
nachm, findet im Lokale des Klaſſenverbandes auf 
dem Berge eine große 


Berichtorſtattungs-Verſammlung 


ftatt, Referent; Sejmabg. Emil Zerbe. Thema: 
„Pilſudſti und feine politiſchen Abſichten.“ 
Bemerkung: Anſchließend daran findet eine Mitglieder 
verſammlung mit Wahl des Ortsgruppen Vorſtandes 
ſtatt. 
Um zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder wird erſucht, 
Der Vorſtand 
der D. S. A. P. in Zdunſka⸗Wola. 


einem Stemmeiſen erbrochen hatte, mit Hilfe von Stricken 
bis zur Haupttreppe geſchleppt, als ſie durch einen 
Wächter geſtört wurden. Unter Zurücklaſſung des un⸗ 
beſchädigten Schrankens gelang es ihnen, unerkannt 
über die Dächer zu fliehen. Nachforſchungen blieben 
erfolglos. 

Welcher Schaufpieler wurde zuerſt aus» 
gepſiſſen? Das Auspfeifen eines Schauſpielers iſt 
eine erſt im vorigen Jahrhundert aufgekommene Unſitte. 
Es geſchah dies, wie Karoline Jagemann in ihren 
„Erinnerungen“ erzählt, in Hamburg. Das erſte Opfer 
dieſer neuartigen Kritik war der Schauspieler Marchand 
in der Rolle des „Rudolph“ in Körners „Hedwig“. 


Ein Knabe von ſeinem Vater gefoltert. 


In der Gemeinde Bur⸗St. Nikolaus verübte der 
Landwirt Matthias Hodan, wie aus Preßburg gemeldet 
wird, eine unmenſchliche Tat, eine Tat, die an die Tor⸗ 
turen des Mittelalters erinnerte. Eines Tages beſchul⸗ 
digte er ſeinen vierzehnjährigen Sohn eines Diebſtahls 
von 20 Kronen. Als der Junge den Diebſtahl leugnete, 
unterzog ihn der Unmenſch einer grauſamen Folter. 
Der Knabe mußte ſich in einer Scheune nackt ausziehen, 
dann zog ihn der Vater an den rückwärts mit einem 
Strick geſeſſelten Händen an einer Leiter in die Höhe. 
Als der Junge noch immer nicht geſtand, ging der 
Vater ins Wirtshaus und ließ das Kind an der Leiter 
hängen. Erſt nach einer Stunde kehrte er zurück. Er 
fand den Körper des Knaben qualvoll verzerrt, der 
Strick war ihm tief ins Fleiſch gedrungen, ſeine Glieder 
waren ſtark angeſchwollen. Als der Knabe aber den 
Diebſtahl noch immer nicht eingeſtand, legte ihm der 


Mann eine eiſerne Kette um den Hals und zog ihn 


daran empor. Dann ging er wieder fort, die Scheune 
ſpertte er ab. Die Schweſter des gemarterten Knaben 
benachrichtigte von dem Vorfall die auf dem Felde ar⸗ 
beitende Mutter. Es dauerte aber dreiviertel Stunden, 
bevor dieſe heimkam. Sie ließ dann das Schloß der 
Scheune aufſprengen und nun konnte der vor Schmerzen 
wimmernde, halb erſtickte Knabe aus ſeiner entſetzlichen 
Lage, in der er ſich faſt zwei Stunden befunden hatte, 
befreit werden. Der entmenſchte Bauer gab, als er 
heimkehrte, dem Kinde auch noch einige Ohrfeigen. 
Gegen ihn wurde das Strafverfahren eingeleitet. 


„Ich bin Ihnen ſo dankbar, Fräulein Doktor, daß 
Sie fo ſchnell gekommen find,” ſagte Gerald und gab 
Juliet die Hand. 

„Und ich bin Ihnen dankbar, daß Sie mich gerufen 
daben, gab Juliet leiſe zurück und begann ſich für die 
Operation vorzuberelten. Das volle Haar band fie feſt 
in ein weißes Tuch ein, über das Kleid zog ſie einen 
Leinenkittel und badete die Hände in Antiſeptikum. 

Gerald, der indeſſen anordnete, wie der Patient, ein 
völlig apathiſch dallegender Hindu, gelegt werden ſollte, 
fragte fetzt: 

5 „Na, Hans, wie ift, willft du auch helfen ?“ 

Hans, dem die ganzen Vorbereitungen entſchieden 
den mit Sandwichs überlaſteten Magen beſchwerten, ſchüt⸗ 
telte energiſch den Kopf. 

„Nee, Jerry, nicht zu machen. Ich muß ſogar moͤg⸗ 
licht bald an die friſche Luft. — Miß Judy, ich bewundere 
Sie reſtlos.“ 

„Reden Sie keinen Unfinn, Hänschenklein. Einem 
armen Menſchen zu delfen, iſt doch keine Heldentat. — 
Aber gehen Sie, Sie ſehen ſchon ganz grün aus.“ 

Ohne längere Antwort gab Hans auch Ferſengeld. 

Girald und Juliet gingen nun ohne lange Vorrede 
an die ſchwere Arbeit. Fluchtartig verließen die Wärter 
das Zimmer, und die zwei Menſchen gingen ſtumm an 
ihr Werk. 5 

Juliet legte dem Patienten die Chloroformmaske 
auf, kontrollierte den Pulsschlag, dann reichte jie Gerald 
die ſteriliſterten Inſtrumente zu und achtete auf jede feiner 
Bewegungen, um fofort helfend beizuſpringen. Geralds 
Geſicht war angeſpannteſte Energie, Wille, der die Tat 
ſchaffte. Der feſte Unterkiefer war vorgeschoben, die Lip⸗ 
pen zu einem feinen Strich zuſammengepreht. Die dohe 
Stirn war in tiefe Falten gezogen, und die klugen Augen 
hatten den Blick eines Falken. 

Kein anderer Laut als das Klirren der Instrumente 
und das tiefe, ſchwere Atmen der beiden Menſchen zer 
teilte die lautloſe Stille, bis Gerald mit einem tiefen 


Dereine „ Deranſtaltungen. 


Das Problem des Ich. 
Vortrag von Herrn Hans Freudenthal im Commisverein. 


Dank dem Umftande, daß dem Commis verein ein 
größerer Stab von Rednern zur Verfügung ſteht, iſt der 
letzte Donnerstag nicht ohne Vortrag geblieben. Als die 
Ankündigungen des Vortrages von Herrn Tögel bereits 
im Drack waren, erkrankte dieſer Herr. Das Programm 
mubte im letzten Augenblick geändert werden. Herr Hans 
Freudenthal ſprang ſofort mit einer pfychologiſchen Ab⸗ 
dandlung ein. Der Redner beleuchtete zuerſt den Ich⸗ 
Begriff, ging dann auf die Spaltung des Ich über, 
woraus gewiſſe eigentümliche pfychiſche Erſcheinungen, die 
wanchen ſchon aus großen Gefahren gerettet haben, eine 
dypothetiſche Erklärung finden. Pfychiſche Zuſtände, bei 
denen man Menſchen in ihren Handlungen bleweilen nicht 
wiedererlennt, find auf ein zweites Ich zurückzuführen, 
das neben dem Kultur⸗Ich hervorbricht und oft viel Wildes 
an ſich hat. Dieſes zweite Ich erklärte der Vortragende 


als ein Ueberbleibſel aus dem Urzuftande des Menſchen 


(die Erklärung iſt nur hypotheſendaft gemeint) Der Zweck 
des Ich iſt derſelbe wie der des Lebens — Leben und 
Erleben und dadurch vollkommen werden. Das zweite Ich 
ſoll nicht ganz ausgerottet werden, aber es ift in eine 
Klauſs einzuſchließen, damit es nicht das Kultur⸗Ich vernichte. 
Hler lehnte ſich der Vortragende an die buddhiſtiſche Lehre 
an, Die Frage nach dem Ende des Ich kann nur hypo⸗ 
thetiſch beantwortet werden. Der Ich⸗ Komplex, die aus 
den verſchledenen Elementen organiſch gefügte Einheit, hört 
mit dem Tode auf. Was mit der Energie geſchieht, kann 
poſitiv nicht unterſucht werden. Redner zitierte Hierzu die 
buddhiſtiſchen und andere Anſichten. Der Vortrag hatte 
nicht nur einen theoretiſchen, ſondern auch einen praktiſchen 
Wert, indem darauf hingewleſen wurde, wie die unkultu⸗ 
relle Weſenheit des Menſchen von der kulturellen unſchäd⸗ 
tich gemacht werden kann. — Der Beſuch ließ auch diesmal 
zu wünſchen übrig. 

Vortrag im Chriſtlichen Commisverein. Donners⸗ 
tag, den 18, November 1926, hält Herr Paſtor Doberſtein 
einen Vortrag über „Nietzſche“. Trotzdem Aber Nletzſche 


ſchon viel geſchrieben wurde, jo iſt dieſer Mann immer 


noch für viele ein Rälſel, mit dem man nicht weiß, was 
anzufangen. Es dürfte daher für viele von Intexreſſe ſein, 
diefen Vortrag anzuhören, um jo mehr als über Nletzſche im 
Verein noch kein Vortrag gehalten wurde. 


Dringende Bitte. Das Internat am dieſigen Lehrer ⸗ 
ſeminar iſt, da es eine ganze Anzahl unbemittelter Schüler 
beherbergt, in große Not geraten, Um dieſelbe zu lindern, 
ſoll Sonntag, den 21, November, um 4 Uhr nachmittags, 
in der St. Trinitatiskirche ein Kirchenkonzert ſtattfinden. 
Unfere beiden größten Geſangvereine, der Kirchengeſang⸗ 
verein der St. Johannisgemeinde und der Kirchengeſang ⸗ 
verein der St. Trinitatisgemeinde, haben bereitwilligſt 
ihre Mitwirkung zugeſagt. Herr Prof. Türner, der in 
freundlicher Welle die Geſamtleitung des Konzerts übernom⸗ 
men dat, bürgt mit feinen Mitwirkenden für ein künſtleriſches 
Gelingen. Im Intereſſe der guten Sache, insbeſondere 
angeſichts der Bedeutung der zukünftigen Lehrer, denen 
das böchſte irdiſche Gut — die Kinder — anvertraut werden 
ſollen, bittet Unterzeichneter durch Beſuch des Kirchen⸗ 
konzerts das Werk fördern zu helfen. Paſtor G. Schedler. 

Der Lodzer Deutſche Schul⸗ und Bildungsverein 
teilt mit, daß die Vorbereitungen für den am kommenden 
Sonnabend, den 20. d. M., 8 Uhr abends, im Lokale des 
Chriſtlichen Commisvereins, Al. Koscluszki 21, ſtattfinden⸗ 


Achtung, Zgierz! 


Am Sonntag, den 21. November, pünktlich 3 Uhr. 
nachmittags, findet im Lokale des Klaſſenverbandes, 
Sredniaſtr. 7, eine 


politiſche Verſammlung 
ſtalt. Referent: Sejmabg. Emil Zerbe. Thema: 
„Mohin ſteuert Pilſudſki?“ 
Um zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder wird erſucht. 
Der Vorſtand 
der D. S. A. P. in Zgierz. 


den Familienabend bereits gut fortgeſchritten find. Da 


außer mehreren muſikaliſchen Darbietungen des gut ein⸗ 


geſplelten Vereinsorcheſters und einigen Geſangſtücen mit 
Orcheſterbegleitung auch ein humorvoller Einakter ſowie 
ein reizendes Singſpiel yorgefehen find, verſpricht die Vor» 
tragsfolge recht unterhaltend zu werden, Nach Programme 
ſchluß findet ein gemütliches Beiſammenſein bei Tanz ⸗ 
muſik ſtatt. 

Der Jünglingsverein der St. Johannisgemeinde 
veranſtaltet beute, um 7 Uhr abends, in feinem Vereins ⸗ 
lokale eine Reformationgfeier, Aufgeführt werden Momente 
aus Luthers Leben. Die Bilder aus dem Mittelalter 
werden über 2 Stunden Zeit in Unfprud nehmen. Außer 
dem Muſtkdarbtetungen und Deklamationen. 

Der Damenchor des Balnter Kirchengeſangvereins 
veranſtaltet Sonntag, den 21. d. M., um 4 Uhr nach⸗ 
mittags, im Saale an der Konſtantiner Straße 4 einen 
Familienabend. 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 


Die Krankenkaſſenfraktionsſitzung 
findet erſt am übernächſten Sonntag, den 21. November l. J., ſtatt. 


Ortsgruppe Zgierz. Am Sonntag, den 21. November, 
2 Uhr nachmittags, findet im Saale des Klaſſen verbandes, 
Sredniaſtraße Nr 7, eine große öffentliche Verſammlung ſtatt. 
Sprechen wird Sejmabgeordneter Emil Zerbe. Der Borfland, 


Jugendbund 
der D. S. A. P. 


Lodz⸗Zentrum. Turner und Turnerinnen! don⸗ 


nerstag, den 18. November l. J., Punkt 7 Uhr abends, findet im ra 


neuen Partellokale, Petrikauerſtraße Jog, wieder die übliche Turn» 
ftunde ſtatt. die Srauenriege übt von 7 bis 8 Uhr und die 
Männerriege von 8 bis 9 Uhr abends, Um zahlreiches und pünkt⸗ 
liches Erfheinen wird gebeten. N. B. Es können ſich noch Turner 
und Turnerinnen an den Uebungsabenden melden. 


— Gemiſchter Chor. Morgen, Montag, den 15. November, 
um 7 Uhr abends, findet im Paxteilokal, Petrikauerſtraße 109, 
die übliche Geſangſtunde ſtatt. Um pünktliches und zahlreiches 
Erſcheinen der Sänger und Sängerinnen bittet der Vorſtand. 
N. B. Zur Bervollſtändigung des Chores können ſich noch 
Sänger und Sängerinnen bei der Geſangſtunde im oben ge⸗ 
nanntem Lokal melden. ö f 


— Schachſektion!l Heute, Sonntag, von 9 Uhr vorm., 


lit uns das neue Parteilokal in der Petrikauerſtraße 109, rechte 
Offizine, zweiter Eingang, zur Verfügung geſtellt worden. 


CCC NT EAN ER AIR ETNLLIT TEE ERBETEN PETE ORT EIERN 


Ess u u nu Lu lb 


Seufzer ſich aufrichtete und die Inſtrumente in den 
Waſſerkeſſel legte. Was Menſchenhand und Menſchenver⸗ 
ſtand an Hilfe bringen konnte, war getan, fetzt mußte die 
Natur ſich allein weiterhelfen. i 

„Fertig! — Aber die döchſte Zeit war es, ſonſt 
wäre der arme Teufel draufgegangen. Hallo — ihr 
Helden, ſchafft ihn in fein Bett“, rief er den Wärtern zu, 
die letzt dereinkamen. „Und genau nach meinen Anwei⸗ 
fungen gehandelt, fonft pleſhaſda⸗ki⸗poh! (Hol euch der 
Teufel.)“ 

Die Wärter trugen den Patienten dinaus, doch mit 
einer Halt, als ſitze ihnen ſchon der Teufel im Genick. 

„Butherum (langfam), ihr Helden!“ 

Juliet hatte ſich die Hände gewaſchen, das Tuch 
vom Kopf genommen und ſtand nun am Fenſter. Gerald 
trat zu ihr, küßte ihr die Hand und fagte: 5 

„Hut ab vor Ihnen, Kamerad! Ste haben ſich 
prachtvoll gehalten. War es ſehr anftrengend 7“ 

„Für mich doch lange nicht in dem Maze wie für 
Sie, Herr Doktor. Aber ich muß ganz offen geſtehen, 
daß es mich heftig nach einer Zigarette verlangt. Haben 
Sie eine bier 7“ 

„Ja — und auch ein Glas Wein. Das müſen 
Sie mir verſprechen zu trinken,“ ſagte Gerald und bot 
Juliet ein Glas feurigen, ſüßen Wein, das ſie in einem 

Zug leerte. „So, nun kommen Sie mit in mein Büro, 
da hab' ich Zigaretten.“ 

& Etwas fpäter ſaßen fie in Geralds Büro, rauchten 
und besprachen die eben geleiſtete Arbeit. 

„Wußten Sie, welche Art Schlange den Kuli ge⸗ 
biſſen hatte?“ 

„Ja, es war die kleine, grüne Flußſchlange. Zufällig 
ſtand ich in der Nähe und hörte den Kerl ſchreien. Ich 
riß ihm ſofort ſeinen Turban vom Kopf und benutzte ihn 
als Bandage, um das Bein abzubinden, damit die Blut⸗ 

zirkulation ſofort unterbrochen wurde. Der Biß dieſer Art 
Schlange wandert ert nach einer Stunde in das Blut. 


Da aber doch ein: Stunde faft vergangen war, bis ich 
zur Operation kam, ſo mußte ich mich eben entfliehen, 


das Bein bis falt zur Hälfte abzunehmen. 


„Haben Sie 
arbeitet ?“ 

„Eigentlich nur in der Zeit, als ich in den Borſig⸗ 
Werken als Arzt verpflichtet war. Meine Liebhaberei 
waren immer Bazillen und Bakterien. Dieſe Spezialität 
bewog mich ja auch, dies Engagement nach dier an ⸗ 
zunehmen.“ 

„Ich hörte von Dr. Schröder, daß Sie eine glän⸗ 
zende Praxis zurückgelaſſen hätten. Wird es Ihnen nun 
nicht ſchwer werden, ſich nach Ihrer Rückkehr von hier 
wieder einen neuen Wirkungskreis zu ſchaffen 7“ 

„Ich denke nicht. — Für welche Zeit find Sie dier 
noch gebunden 7“ 

„In einem Jahr hoffe ich, daß mich Seine Hoheit 
freigibt.“ 

„Und wie find Ihre Zukunftspläne?“ 

„Am liebſten ginge ich in die Heimat meiner Mutter, 
nach Pommern, und ließ mich als Landärztin nieder. 
Denn ich fürchte, das Leben in einer Stadt ertrage ich 
jetzt nicht mehr. Die Hänuſer würden mich 
nachdem ich dier Jahre lang in Gottes freier Natur 
gelebt habe.” 

„Jedenfalls kommen Ihnen in einer Landpraxis alle 
Fülle unter. Chirurgie, Geburtshilfe, Kinderkrankheiten, 
kurz, alles was es an Leid und Schmerzen gibt. Von 
ſolch einem Landdoktor wird oft viel mehr verlangt als 
von den berühmteſten ſpezlaliſterten Kapazitäten unſeres 
Berufes.“ 

„Das ift es gerade, wonach mich ſo brennend 
verlangt. Arbeit, ſchwere, verantwortungsvolle Arbeit. 
Hier ſſt ja mein Willen ganz brachgelegt. Nach dem 
Devali hab’ ich an Rani Daina eine kleine Operation 


zu machen. 
(Fortlezun felg -d 


in Deutſchland viel chirurgiſch ge 


erdrücken, 


Büro 


der Sejmabgeordneten 
und Stadtverordneten 
1 der DS AP 


Lodz, Petrikauer 109 
rechte Ofſizine, Parterre 


EN 


Auskunftsſtelle für Rechtsfragen, 
Wohnungsangelegenheiten, 
Militärfragen, Steuerſachen u. dergl., 
IJ Anfertigung von Geſuchen an alle 
8 Behörden, 
Anfertigung von Gerichtsklagen, 
Ueberſetzungen. 


f Der Sekretär des Büros empfängt Intereſſen⸗ 
len täglich von 11 bis 2 Uhr, außer Sonn» 
und Feiertagen. 


* 
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Lodzer Muſikverein 
„Stella“ 


Wir bringen hlermit die trau⸗ 
rige Nachricht, daß am donners⸗ 
tag, den 11. ö. M., nach kurzem 
ſchweren Lelden unſer pajjives 
Mitglied, Herr 


Josef Brzezinfti 


= derſchleden iſt. die Beerdigung findet heute, Sonntag, 
3 a 14. ö, m., um 1'/, Uhr vom Trauerhauſe Dobra 10 
} 12 Be Die Verwaltung. 
Die Herren Mitglieder, poffiv und aktio, werden 
Gebeten recht zahlreich ee i 43 


Bekanntmachung. 


Hiermit mache meiner geehrten Kund⸗ 
ſchaft bekannt, daß ich hierſelbſt an der 
GIiöwna Nr. 16 ein 


herken⸗Ichnelder⸗Rteller 


eröffnet habe und ſämtliche ins Fach 
ſchlagende Arbeiten aus eigenen und an» 
vertrauten Stoffen nach neueſter Mode 
ſorgfältig aus führe. 


Hochachtungsvoll 


G. Reiser. 


Billigen Hauswein 
dem Traubenwein gleich 
Hereitet jeder ſich ſelbſt 
aus allen eßbaren Wald⸗, Gartenfrüchten 
und Fallobſt. N 

Anleitungen und Vorſchriften 

zur Bereitung von Hausweinen, Likören, 
rauſelimonaden, Fruchtſirup und Marme⸗ 


laden, ſowie die dazu erforderlichen Zu⸗ 
behöre empfiehlt die 1988 


ANuogen⸗ und Apothekerwaren-Handlung 


Arno DIETEL| 


Lodz, Piotrrowſta 157, Tel. 27:94. 
. — rm nummer enmnenennn 
a Kirchlicher Anzeiger. 


. Demi tbildervorteag. Morgen, Montag, den 15. Ro. 
dee Si. um 11,8 Ahr abends, im Konſiemandenſaale 
„Das Eh Zeinitatisgemeinde Lichtbildervortrag über: 
; eiſtentum und die anderen Religionen“. 
Daſtor G. Schedler. 


10 „Ev. Iuth. 
10 Uhr: gh. Kirche zu Pablanice. Sonntag, vorm. 
2 Uh Sand este = b. K. Schmiot) nachm. 


. vortrag Indergoftesdienft 5 Uhr: Evangelifations« 

1 Vortrag und Jag Schmidt. Dienstag, e Uhr: 
| Abende 7 Une. sendbundfunde für Jungfrauen. Sreitag, 
Vortrag und Fugendbundftunde für 


— 


4 1 dienfe Pie wort 19 Uhr: Hauptgottes 
5 Abendgottesgiete tag, den 18. November, nachm. 
»Schmiot. 


E 
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Lodzer Dolks zeitung 


e 
0 Goldene 75 6 Ausſtellung 
i Medaille & | Rom 1926 


WölczahnskKa-Strasse 109, Tel. 30-08 


OskarRahlert,Lödz 


Glasſchleiferei, Spiegel: und Metallrahmenfabrik 
und Vernicklungsanſtalt. 


Engros⸗ und Detailverkauf von: 
Hand⸗, Stell⸗ und Wandſpiegel, Trumeaus, 
Nickeltablette, Spiegel und geſchliffene Kri⸗ 


ſtallſcheiben für Möbel und Bauzwede. 
Streng reelle Bedienung. 


12 
Die beſten 


Damen-Ointer-Oollstoffe 


für Kleider, Koſtüme und Müntel, o wie 
verſchledene Wollwaren and Tücher, wie auch 
Welßwaren in allen Sorten, 
Gtamine gemuſtert und glatt, 
Hemdenzephire in ſeder Preislage, 
Crep de chine in allen Farben, Satins glatt u. gemnſtert, 
Handtücher, Plüſch⸗ und Waſchdecken 
empfiehlt 


Emil Kahlert, Lodz, Sluwna 41, Lel. 18-37. 


Bei bedentenderem Einkauf Rabatt. 


III oO DOSE 


Die beiten 
und meiſtgeleſenſten 


Kalender 


in Buchform: 


„Die Warte“ 
„Der Hausfreund“ 


geben wir an unſere geſchätzten Abonnenten 
zum Preiſe von Zl. 1.50 
ab. Bel Poſtverſand Zuſchlag 20 Groſchen für Porto. 
Bei Abnahme von 10 Exemplaren N 
ein Exemplar gratis. 
Beſtellungen nehmen entgegen: in Lodz die Zeilungsaus« 
träger, in den Nachbarſtädten die Vertreter. 7 
„Lodzer Volkszeitung“ 
Lodz, Petrikauerſtr. 109, Tel. 36.90. 


AHT 


LLL 
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Preiſe der Plätze im Scala⸗Theater 
5 Wiener Operette 


8 N tägliche Bor- „Populäre, 
Plätze und Reihen Premieren Nachmitta 
a ; ſtellungen u. Mittwoch 
enſfß 10.— — 6.— 


Parkett: Reihe 1— f 5 


7 ”„ 


5 
FF 


1 „14-16 .. — — 

71 „ 17—18 4.— 3.— 2.50 
Balkon: 1. Etage: Reihe I 5.— 4.— 3.— 
* 7 2 4.— 3.— 2.50 
Amphitheater: Reihe! 3.50 2.50 2.— 
= 55 3.— 150 1.80 


Galerie (Stehplatz) 


(Beiblaft) 3 


+0DZ JULIUSZA 


die Wintersaison 


Seidene Kotik⸗ Mäntel 


Wollene Damenmäntel 
mit Pelzkragen. 


Herrenpaletots dena waztven deſhledenen 

Herrenpelzen. derte Auswahl ans den Beten 

Stoffen der Firmen Leonhardt und Borft . 

gegen DAL uno Ratenzahlun gen Re 
e 


‚WYGODA une 


Filialen beſitzen wir keine. 


in großer Auswahl billig 


Elesantelleuheiten 


Damen⸗Mäntel 
A neuefte Sal], von 125.— bis 78.— 


Pelzbeſetzte 
elegante Mäntel 190.— bis 125.— 
Cheviot⸗Kleider 
von 22.— bis 18.— 


Popelin⸗Kleider 5 
von 32.— bis 29.— 


Seiden⸗ Kleiber 


von 85.— bis 65.— ]d 


Schmechelæ Rosner 
85 Lodz, Petrkkauerſtr. 100 u. 160. 


50 


* 1 #3 B 
Bee 2% x 


Möbe 


einzeln und komplette Einrichtungen 


empfiehlt am billigſten und unter den zugänglich⸗ 
ſten Bedingungen die bekannte ſolide Firma 


ae 
Narutowiceza⸗Str. 
im Hofe, Telephon 34:18. 35 


Unjere Leſer | 


bitten wir, bei Einkäufen 
die in der Lodzer Volks⸗ 
zeitung inſerierenden Fir⸗ 
men zu bevorzugen und 
ſich ſtets auf die „Lodzer 
Volkszeitung“ zu berufen. 


* 


und Freunde | = 


Salat 


e an e Gi 


Im Halbſchlaf. 


Guido Friedemir Graf von Knopinſki war ein 
alter Herr. 70 Jahre und noch einige darüber. Aber 
ſeine Gemahlin, die Gräfin Irene, war noch viel älter 
als er. Man merkte das. Denn während der Graf 
ſich immer noch ſtramm hielt, pflegte die Gräfin hin 
und wieder ſanft einzudruſeln. Guido Friedemir ärgerte 
ſich ſchandbar darüber. ; 

Großes Diner bei einem Gutsnachbarn. Kno⸗ 
pinſtis ſaßen einander gegenüber. Und wieder ſah 
Guido Friedemir, wie die Gräfin zwiſchen Eis und 
Käſe die Augen zuklappte. Er räuſperte ſich, aber das 
half nichts. Da nahm er wütend die Weinflaſche und 
goß mit plätſcherndem Geräuſch fein Glas voll, 

Und die Gräfin murmelte halb im Schlafe und 
ohne die Augen zu öffnen: „Guido Friedemir, — gehſt 
du ſchon zu Bett?“ 

Der Grund. 


Verliebter Jüngling: „Tag und Nacht träume 
ich von Ihnen, mein dale lere 

Sie: „Ach, deshalb ſehen Sie immer ſo ver⸗ 
ſchlafen aus.“ 


Der vorſichtige Vater. 


„Aber ſucht Ihr Mann denn gar nichts gegen 
ſeine immer zunehmende Schwerhörigkeit zu unter⸗ 
nehmen?“ 

„Nein, er will es erſt, wenn die Kindet mit ihrem 
Klavierunterricht zu Ende ſind.“ 


nr 
{ ES erh 


—— k 


In den Hauptroll 


Die letzten Tage! 


en: Nina Wirska, 


Lodzoe Dolkszeitung 


Nicht einzuſehen. 
„Aber Hans, du darfſt doch die Leute auf der 
Straße nicht mit Schmutz beſpritzen.“ 
„Muß ich erſt warten, bis ich ein Auto habe?“ 


Probates Mittel. 


„Ich habe meine Frau auf merkwürdige Weiſe 
kennen gelernt“, erzählt der Automobiliſt. „Ich über⸗ 
fuhr ſie mit meinem Wagen und heiratete ſie dann.“ 

„Ach, wenn das doch jeder tun müßte“, ſagte 
ſeufzend einer der Anweſenden, „dann würde dieſes 
unvorſichtige Fahren doch endlich aufhören!“ 


Der empörte Patient. 


Arzt (ratlos): „Alles haben wir nun ſchon ver⸗ 
ſucht ... Sie ſollten mal Ihren Beruf wechſeln!“ 
Patient (zornig): „Nein ... Sie, Herr Doktor!“ 


Schminke. 


Sie: „Riecht es hier nicht nach verbrannter Farbe?“ 
r: „Ja, Kind, du darfſt dich mit dem Geſicht 
nicht! ſo nahe an den Ofen ſetzen.“ 


Frauenlogik. 


Der Zug dampfte gerade aus der Halle, als außer 
Atem ein Ehepaar den Bahnſteig betrat. Der Mann 
macht ſeiner Frau Vorwürfe. „Siehſt du?“ ſagte er. 
„Hätteſt du nicht ſo lange für deine Toilette gebraucht, 
ſo hätten wir dieſen Zug nicht verpaßt.“ 

„Und hätteſt du,“ gab die Frau zurück, „mich 
unterwegs nicht immer ſo angetrieben, ſo brauchten wir 
nicht ſo lange auf den nächſten Zug warten.“ 


Der erſte Lodzer Film! 


„Die Abendglocken“ 


Großes erotiſches Lebensdrama in 10 Akten mit Prolog. Manuſkript und Regie Jozef Maszycki. 
Filmaufnahmen — Wiadystaw Böhme. Dekorationsbauten von Leon Heiman. ; 


Ola Szulska, Stanislaw Debicz, Jan Bielicz; 


Hotel. 


Spitzer und Stern werden im Speiſeſaal eines 
Hotels miteinander bekannt. „Sagen Sie“, fragt Spitzer, 
„haben Sie in Ihrem Zimmer auch ſo viel Wanzen 
wie ich?“ 

„Da müßte ich erſt wiſſen, wie viele Sie haben.“ 


Die ungefällige Nachbarin. 
„Frau Lehmann, könnten Sie mir nicht ein biß⸗ 
chen Eſſig leihen?“ 
„Es tut mir leid, Frau Küderli. Er iſt mir leider 
ſelber ausgegangen.“ 


„Immer, wenn ich Sie um etwas bitte, damit 
haben Sie's nicht!“ 


Der Bürokrat als Selbſtmörder. 


Der Kanzliſt Hungerleider hängte ſich am Dach 
boden des Gerichtsgebäudes auf. In der Taſche des 


Selbſtmörders fand man eine Karte folgenden Inhalts? 


„Die durch mich verwendete Schnur gehört zum Faszikel 
der Akten Schmidt, Fach 6a.“ 


Das Alibi. 
Später Gaſt (an der Theaterkaſſe): „Könnten Sie 

mir wohl einen Theaterzettel ablaſſen?“ 
N Kaſſierer: „Aber mein Herr, die Vorſtellung iſt ja 
in einigen Minuten zu Ende.“ 
Gaſt: „Ich will auch nicht hinein. Ich will nur 
den Theaterzettel haben, um ihn meiner Frau zeigen 
zu können.“ 


Jeder Lodzer muß den Film ſehen! 


Kazim. Jarocki, Kazim. Szubert, Feliks Ralinowski, Angelo Tadecki u. a. 
Muſik⸗Illuſtration unter Leitung des H. M. Chwat, ſowie Geſang. 
Bemerkung: In den nächſten Tagen gelangt der Film „Der Dieb von Bagdad“ mit Douglas Fairbanks in der Hauptrolle zur Aufführung. 


AN ML 7a Re 


die 


DD: 7 


Beginn der Vorſtellungen um 5.15, 7.30 u. 10 Uhr. 


Ecke Gluwna⸗ und Petrikauerſtraße. 


GRAN 


"Kuno „des losen TränenderEntüühren 


Mächtiges Drama in 8 Akten. Erſchütternde Tragödie eines entführten Mädchens. 
In der Hauptrolle die reizende Lil Dagover und der unvergleichliche Michael Bohnen, 
der bekannte Darſteller des Konſuls im Bilde: „Herrin der Welt“. — Die neuzeitige Filmtechnik, 
die wunderbaren Aufnahmen rufen bei den Zuſchauern Staunen hervor. 
Außer Programm: Ungewöhnliche Farce in 2 Alten: „Harold in Qualen ſowie die 
Komödie: „Filut und Filutek“. 
Beginn um 5 Uhr, Sonnabends u. Sonntags um 2 Uhr, die letzte Vorſtellung 10 Uhr abends. 
Am Sonnabend und Sonntag von 2—3 Uhr nachmittags: Plätze ab 50 Groſchen. 


Heilanſtalt für kommende Kranke 


99 von Aerzten⸗Spe⸗ | 

taliften ns 

sau ei 
Gliöwna 41, Tel. 46-65 


geöffnet täglich von 9 Uhr früh bis 8 Uhr abends, 
Viſiten in der Stadt. Allerlei Operationen laut Verein ⸗ 
barung. Jegliche Fin 
pfungen, künſtliche 3 


Nicht 


Petrikauerstrasse 9 befindet sich mein 


MÖBEL- 


MAGAZIN”Z’HOHEN RING 
Rzgowskastr. 2. 21 
Die billigste Einkaufsquelle fir MMObe 


F.-NASIELSKI, Tel. 43.08. Rzgowska 2. 


Mehrjähr, Garantie. Niedrige Preise. Langfristige Kredite 


Luziano Albertini, 


Heute und folgende Tage: Der große amerikaniſche Film: 


Geburtshilfe. Impfung gegen Scharlach. 
Spezielle Kurſe für Stotterer. 1739 


Heute und folgende Tage: Der neueſte Luziano Albertini⸗Film: 


„Eine Minute vor zwölf“ 


Hochintereſſantes Schickſal des geheimnisvollen Loſes Nr. 3333. 


der geniale Sporlsmann und Hexenmeiſter des Ekrans, ſchafft im 
dieſem Film eine von Leben, Humor und rein menſchlichem Der 


ſtändnis für das, was ſich Liebe nennt, überſprudelnde Geſtalt. 


Ha, „Eugen Oniegin“ , 


nach dem Werke A. Puſchkins. Muſik und Geſang von P. Czajkowſti. Text von Leo Belmont. 
Den Film begleiten Solo⸗ und Chorgeſaug und ein vergrößertes Orcheſter unter Leitung A. Wilinſkis. 


Einzelheiten in den Afſichen. — Für die Jugend freigegeben! 


en (Aut, Urin, Sputin). Im⸗ 
Brücken (Sold und platin). 


akademiſchen Landeslotterie. 
u 1 


hlige Gewinne. 
50 Groſchen. 
Die Loſe find erhältlich in den Zeitungskiosken, 
Konditoreien, Rejtaurationen uſw. 


H. S 
Petrikauer Straße Nr. 6 
empfängt von 10—1 und 3—7. 


Zuſchneide⸗ Unterricht! 


für Damen⸗ und Herrengarderobe 


Schneidermeiſter K. FRANK 


dankenaustauſch, Kino» und Theaterbeſuch. Spätere 
Heirat nicht ausgeſchloſſen. Offerten, wenn 

möglich mit Bild, welches ſofort zurück⸗ 
geſchickt wird, unter „Lebensfroh“ an die Geſch. d. BI 
erbeten. Diskretion zugeſichert. 46 


Heute und folgende Tage: Die größte Senſation in Lodz! 


Kauft Lo] L R. Stupel 


Preis des Loſes nur 


t· „U. Geſchlechts“ 
Ungewöhnliche Gelegenheit. E 


leiden, Licht⸗ und Elektro 
therapie (Röntgenſtrahlen 
Quarzlampe, Diathermle) 
Empfängt v. 6—9 aben 


Zahnarzt u. Frauen v. 12—3 u = 
Dr. med. 
AURER| luduig 


Rapeport 
Sen u are 
Starutomicza (Dötelna) 29 

Telephon 44-10. 5 


Empfängt v. 1-2 u. 
— ̃— 


6808 


erteilt gründlich 


Slapiorkomfkiego 22. 


Intelligenter junger Mann, lebensfroher Charakter n 
in auskömmlicher Stellung, ſucht ſympathiſches, herzens Alte Gitarre 
freies Fräulein, nicht über 26 Jahre alt, zwecks Ge- und Geigen 


nd repariere, an 
min sorfallene, nahe, 
fteumentenbauer J. Hd 1 48 
Alerandeomjta 64. 


* 
—— — Du annnnnnenen 


> ſagt weiter ein ehemaliger Marineoffizier, Leon Sli⸗ 


gen 1 


i ist Deitstofenunterftügungen zu rechnen. 


Nr 276 


Ueber die Zuftände auf dem Schiff „Polonia“ 


Winſki, aus. Der Seuge beſtätigt die Ausſagen des 
Mabarewicz und jagt, er hätte geſehen, wie Barko⸗ 
Sewicz Geld von den Reiſenden genommen hat. 

luf eine Anfrage des Zeugen, erklärte Barfosze- 
wicz: „Ich habe ſelbſt zu entſcheiden, wieviel jeder 
Zu zahlen hat. Dieſe Gelder will ich für die ärme⸗ 
zen Auswanderer verwenden.“ 


Deutſche Proteſtnote an Polen. 


Die in dem ſogenannten Kattowitzer „Hochverrats⸗ 
prozeß“ gegen Mitglieder des Deutſchen Volksbundes 
in öffentlicher Hauptverhandlung gemachten Ausſagen 
von Offizieren des polniſchen Spionagedienſtes, wonach 
fie ſich mit Hilfe verführter Angeſtellter aus dem Archiv 

es deutſchen Generalkonſulats monatelang zahlreiche 
Schriftſtücke angeeignet haben, haben der deutſchen Re⸗ 
gierung Veranlaſſung gegeben, in einer, an die polniſche 
Regierung gerichteten Note ſchärfſten Proteſt hiergegen 
au erheben. Die polniſchen Behörden haben dieſes 
Verfahren nicht nur geduldet, ſondern offenbar gefördert, 
Was eine gröbliche Verletzung des internationalen 
Brauches darſtellt. 


Der engliſche Bergarbeiterjtreif 
dauert an. 


(ATG.) Die Verhandlungen wurden geſtern 
unterbrochen. Das Vollzugskomitee hat eine Sitzung 
abgehalten, in der die Regierungsvorſchläge durchberaten 
Wurden. Ein großer Teil der Delegierten iſt unent⸗ 
ſchloſſen. Dieſer Teil will abſtimmen laſſen, ob die 
Vorſchläge der Regierung angenommen werden ſollen. 
Die Minderheit iſt für den Abſchluß von Sonderabkom⸗ 
men. Die Entſcheidung fällt jedoch erſt Montag. 

Lord Binenhead erklärte, daß, wenn die Gruben⸗ 
beſitzer die Vorſchläge der Regierung nicht annehmen 
ſollten, die Regierung nicht davor zurückſchrecken wird, 
dieſe Bedingungen den Grubenbeſitzern geſetzlich auf⸗ 


Juzwingen. 


Die Terrorherrſchaft in Italien. 


Mach den leßten Nachrichten aus Italien find 
die Lokale und die Geichäftsräume aller oppofitio- 
nellen Parteien geſchloſſen worden. Much in Süd. 
tirol beſetzte die italieniihe Polizei die Geſchäfts⸗ 


Di räume der Tiroler Dolkeparfei mit der Begründung 


darauf, daß fie aufgelöſt jei. Aus ganz Italien 
mehren ſich die Nachrichten von wüſten Terrorabten 


3 Faſchismus. In Tirol wurden auch die deu t 


ſchen Turnbereine für aufgelöſt erBlärt, 


Zuſammengehen der Sozialisten in der 
Tſchech ei. 
Gemeinfame Beratungen der tſchechiſchen und deutſchen 
Sozialdemokraten. 
1 Vorgeftern traten im Abgeordnetenhauſe Der- 
treter der Klubs der iſchechoſlowabiſchen und deut- 
N chen jozialdemoßrafifchen Abgeordneten und Senaforen 
die einer Sitzung zusammen zwecke Beratung über 
t ie Fragen gegenſeitiger Sujammenarbeit auf par- 
zamentariſchem Boden. Nach aueführlicher Debatte 
über die derzeitige politiſche Gifuafion und gegen- 


ſleitigen Anſichtengustauſch wurde die Notwendigkeit 
I 34 paelamentariſcher Zuſammenaebeit und des per- 


Manenten Kontabtes ausgesprochen und die Bereit 

williggeit zu dieſem Vorgehen Eonftatierf. 

5 Veiter beriet die Sitzung über das Vorgehen 
bei jenen Gegenſtänden, welche in der nächſten Seit 
bparlamentariſch durchberaten werden. Sum Schlujie 

wurde, wie das über die Sitzung parteiamtlich aus- 
gegebene Kommunique erklärt, Eonftafiert, daß alle 
acheichten über eine angebliche Unterbrechung der 


mmen gegenſtandslos ſind. 


5 bobengen Oerhandlungen bei den Partelen voll- 


Tagesneuigkeiten. 


der Beſuch Bartels verſchoben. Wie uns 
das Präſidium des Stadtrats mitteilt, hat Vizepremier 


uation abgeſagt. Der neuerliche Termin der Ankunft 
artels wird in kürzeſter Zeit bekannt gegeben werden. 
Erhöhung der Arbeitsloſenunterſtützun⸗ 
Wird Wie uns von unterrichteter Seite mitgeteilt 
Arbe {ft in der nächſten Zeit mit einer Erhöhung der 

Die Erhöhung 
nd din dig geworden, da die Teuerung ſtändig ſteigt 


5 Baal ſeinen Beſuch infolge der entſtandenen Sejm- 


5 weichend Amgegenwärtigen Unterſtützungen nicht aus: 


de tbeitsvermittlungsamt. Im Bereiche 
5 43. oder zer gungen Arbeitsvermittlungs amtes waren 5 
auf b 27, 35831 Arbeitsloſe regiſtriert, davon kamen 
Bier 2580, (7, Pabianice 2518, Zdunſta⸗Wola 229, 
wnow 143 Tomaſchow 2268, Ozorkow —, Konſtan⸗ 
der vergan Alexandrow 11, Ruda⸗Pabianicka 319. In 
Anterſtüzangenen Woche erhielten 27867 Arbeitsloſe 
5 erſtütz 5 


urden. Das Di 9, während 730 angeſtellt 
t t 1 
Arbeiter verschiedener Bird. i ben kik 


Lodzer Lolks zeitung 


Lebensmittel für die Arbeitsloſen. Wie 
bereits berichtet, wandten ſich die Arbeiterverbände an 
den Arbeitsminiſter mit dem Erſuchen, die Arbeitsloſen 
mit Lebensmitteln und Kohle für den Winter zu ver⸗ 
ſorgen. Der Arbeitsminiſter wollte für dieſen Zweck 
5 Millionen Zloty erreichen, doch wurden ihm nur 
2550000 Zloty zugeſprochen. Mit der Verteilung der 
Produkte wird ſich der Magiſtrat befaſſen. 

b. Dienstag Kontrollverſammlung der Jahr⸗ 
gänge: 1891 im Kommiſſionslokale Nr. 1, Kon⸗ 
ſtantynowſka 81, Buchſtaben T, U 1892 im Kommiſ⸗ 
fionslofale Nr. 2, Konſtantynowſka 81, Buchſtaben T, 
U, 1893 im Kommiſſionslokale Nr. 3, Leszno 9, Bud: 
ſtaben So bis Sy, 1894 im Kommiſſionslokale Nr. 4, Kon⸗ 
ſtantynowſka 62, Buchſtaben Po bis Pz, 1895 im Kom» 
miſſionslokale Nr. 5, Skladowa 40, Buchſtaben Po bis Pz. 

E. Strengere Kontrolle der Erwerbslosen. 
Um eine beſſere Kontrolle der erwerbsloſen Arbeiter 
durchzuführen, ſollen die Erwerbsloſenlegitimationen mit 
Photographien der Beſitzer verſehen werden. Die 
Photographien werden auf Koſten des Arbeitsloſen⸗ 
fonds hergeſtellt werden. 

E. Beim zweiten Hausbeſitzerverein wurde 
eine Sektion der Immobilienbeſitzer gegründet, die 
Grundſtücke oder Häuſer in Deutſchland beſitzen. In 
anderen größeren polniſchen Städten wurden ähnliche 
Sektionen gebildet. Man hofft auf dieſe Weiſe beſſer 
die Intereſſen der Mitglieder vertreten zu können. 

Perſonalnachrichten. Der Lodzer Einwohner 
Leon Fuchs beendete die Juriſtiſche Fakultät an der 
Warſchauer Univerſität mit dem Diplom des Juriſtiſchen 
Magifters, 

Stadtratſitzung. Die nächſte Stadtratſitzung 
findet am 18. November 1926 im Sitzungsſaale des 
Stadtrats, Pomorſka 16, ſtatt. 

b. Lodz erhält Kohle. Schöffe Muszynſki it 

vorgeſtern von ſeiner Reiſe nach Oberſchleſien zurück⸗ 
gekehrt. In einem Schreiben an das Wojewodſchafts⸗ 
amt weiſt Schöffe Muszynſki darauf hin, daß er einige 
Verträge abgeſchloſſen habe, ſo daß eine regelmäßige 
Zuſtellung zu erwarten ſei. Da jedoch der Kohlen⸗ 
transport von der rechtzeitigen Stellung von Waggons 
abhängig iſt, erſuchte der Schöffe die Wojewodſchaft 
um Intervention bei den zuſtändigen Stellen. 
u. Neue Vorſchriften für Autofahrer. Auf 
Grund einer neuen Vorſchrift dürfen Laſtautos und 
Wagen in der Stunde durchſchnittlich 12 Klm. zurück⸗ 
legen, dagegen Perſonenautos und Motorräder 25 Klm. 
Bei ſchlechtem Wetter iſt die Geſchwindigkeit zu ver⸗ 
ringern. Bei Uebertretung dieſer Vorſchriften droht den 
Beſitzern Strafe. 

E. Die Danziger Kaufleute beſichtigten am 
geſtrigen Tage wieder eine Reihe von Induſtrieunter⸗ 
nehmen, darunter die Betriebe von Karl Eiſert, Schwei⸗ 
kert, Leonhardt, Wölker und Girbardt ſowie von Bar⸗ 
cinſtt. Die Danziger Gäſte waren überall voll des 
Lobes über die techniſchen Einrichtungen ſowie über die 
Güte und Größe der Produktion. Von ſeiten der 
Danziger wurden der Wunſch und die Hoffnung aus⸗ 
gedrückt, daß es bald gelingen werde, einen feſteren Kon⸗ 
takt zwiſchen Danzig und der Induſtrie zu ſchließen. 
Nach einem von den Lodzer Induſtriellen verſtalteten 
Feſteſſen verließen die Gäſte geſtern abends Lodz. 

Für das evangeliſche Waiſenhaus. Herr 
Paſtor Schedler erſucht uns, unſere Leſer zu bitten, 
angeſichts der bevorſtehenden Weihnachtsfeiertage des 
evangeliſchen Waiſenhauſes zu gedenken, welches ſich 
wiederum in ſchwerer materieller Lage befindet, den 
Waiſen aber eine Chriſtbeſcherung bereiten möchte. 

Spenden. Für arme Seminariſten fperdete der Frauen⸗ 
verein der Johannisgemeinde 200 Zloty und 135.70 Zl. bei einem 
Kaffee. Außerdem wurden für denfelben Zweck 20 Zl. und ver⸗ 
fhiedene Sachen von anderen Perfonen nefammelt. Für die 
Spenden dankt p. Schedler im Namen des Unterſtützungskomitees. 

a. Diebſtahl auf der Hauptpoſt. Dem Boten 
des Verbandes der Molkereigenoſſenſchaften in der 
Kos ciuszko⸗Allee 29, Wojciech Kazimierczak, wurden im 
Hauptpoſtamt aus einer Manteltaſche 500 Zloty ge⸗ 
ſtohlen. Die Polizei iſt bemüht die Diebe zu ermitteln. 

a. Elübruchsdiebſtahl. In der vorgeſtrigen 
Nacht hatten Diebe in die Tür zum Geſchäftslokal des 


Jankiel Richter in der Alexandrowſta 63 ein Loch ge: 


bohrt, ſo daß ſie die Tür öffnen und in das Lokal ein⸗ 
dringen konnten. Dort packten ſie verſchiedene Galan⸗ 
teriewaren im Werte von 1000 Zloty zuſammen und 
ergriffen damit die Flucht. Die Polizei fahndet nach 
den Einbrechern. ’ 

a. Widerſtand gegen die Amtsgewalt. 
Waolaw Czerwinſti, wohnhaft Rokicinſka 94, wurde zur 
adminiſtrativen Verantwortung gezogen, weil er einem 
Poliziſten, der ſeine Perſonalien feſtſtellen wollte, nicht 
nur Widerſtand geleiſtet, ſondern ihn auch mißhan⸗ 
delt hatte. 

a. Schlägereien. Wegen Schlägerei auf der 
Straße wurden Franciszek Broczka, wohnhaft in Chojny, 
der eine gewiſſe Marjanna Kudynſka arg mißhandelt 
hatte, ſowie Rywen Kuczynſki, wohnhaft Dolna 32, zur 
adminiſtrativen Verantwortung gezogen. — Ueberfallen 
und mißhandelt wurde im Flur des Hauſes in der 
Lagiewnicka 33 die dort wohnhafte 50 jährige Händlers⸗ 
frau Walerja Szwiderſka, der ein Arzt der Rettungs⸗ 
bereitſchaft die erſte Hilfe erteilte. 

Der 


k. Selbſtmordverſuche. Zögling der 


Beſſerungsanſtalt in der Zgierſka 7, Joſef Laiufinjti, 
14 Jahre alt, wohnhaft Bazarna 8, trank in ſelbſt⸗ 
mörderiſcher Abſicht Jodtinktur. Ein Arzt der Rettungs⸗ 
bereitſchaft erwies ihm die erſte Hilfe. — Das 33 jährige 


| 


8 
Dienſtmädchen Janina Wlodarczyk, Cegielniana 3, ver⸗ 


ſuchte durch Genuß einer giftigen Flüſſigkeit ſich das 


Leben zu nehmen. Sie zog ſich eine derart ſchwere 
Vergiftung zu, daß ſie im Rettungswagen nach dem 
Poznanſtiſchen Krankenhaus gebracht werden mußte. 

a. Geheimer Sacharinverkauf. Vor dem 
Lodzer Bezirksgericht unter dem Vorſitz des Bezirks⸗ 
richters Korwin⸗Korotkiewicz hatte ſich vorgeſtern der 
Einwohner des Dorfes Wisniowa⸗Gura, Kreis Lodz, 
Icek Majer Kluckſon zu verantworten, der angeklagt 
war, in ſeinem Kolonialwarenladen in dem genannten 
Dorfe während der Sommermonate dieſes Jahres 
Sacharin verkauft zu haben. Während einer bei ihm 
vorgenommenen Hausſuchung hatte man ein größeres 
Quantum dieſes Verſüßungsmittels, deſſen Verkauf ohne 
beſondere Erlaubnis geſetzlich verboten iſt, vorgefunden. 
Der Angeklagte bekannte ſich vor dem Gericht nicht 
ſchuldig und gab an, von dem Verkauf des Sacharins 
nichts gewußt zu haben, da es wahrſcheinlich in ſeiner 
Abweſenheit verkauft worden ſei. Durch die Zeugen⸗ 
ausſagen wurde indeſſen die Schuld des Angeklagten 
zur Genüge erwieſen, und das Bezirksgericht verurteilte 
ihn zu 2 Monaten Gefängnis mit 5 jähriger Bewäh⸗ 
rungsfriſt und zur Entrichtung der Gerichtskoſten in 
Höhe von 200 Zloty. 


Stãdtiſches Theater. 


„Sprawa Makropulos“, 
Schauspiel in 3 Akten von Karol Capek. 
Polniſche Uraufführung. 

Der Tſcheche Capek behandelt das Problem der Lang ⸗ 
lebigkeit. Nichts Neues alſo. Viele große Dichter und 
Denker haben über dieſes Problem gedacht und geſchrieben. 
Zuletzt Bernard Shaw in einer Trilogie „Zurück zu 
Methuſalem“. Und was ein Shaw nur als phantaſtiſche 
Komödie in feiner engliſchen humorvollen Art zu behandeln 
wagte, iſt kein Stoff für kleinere Geiſter. 
ſchon im Aufbau. Shaw läßt uns nicht für einen Augen⸗ 
blick Zweifeln, daß er nicht wirkliches Leben gibt geben 
will, ſondern ein Phantaſteſpiel, in welches er viel Kritik, 
viele Gedanken einflicht. Karol Capek aber läßt uns zwei 
Akte lang rätſelraten. Shaw, der ernſte Künſtler, hält 
ſtreng die Linie ein, die jeder ernſten Kunſt gezogen iſt. 
Er hütet ſich, die Linie zwiſchen Wirklichkeit und Phantaſtik 
zu verwiſchen. Capek aber kennt dieſe künſtleriſche Not 
wendigkeit nicht. Sein Stück will intereſſant ſein und 
wurde es auch. Freilich nicht für alle. Insbeſondere 
nicht für Leute, die ein ernſtes Maß anzulegen ge⸗ 
wohnt ſind. 

„Ach, jakie to jest ciekawe“, äußerte ſich eine fette 
Bürgerin, die wahrſcheinlich auch 300 Jahre leben und 
jung ſein möchte. s 

Doch nun zum knappen Inhalt des Stückes. Zwei 
Adlige ſtreiten ſeit faſt hundert Jahren um ein Erbe. Da 
in adligen Kreiſen allerlei vorkommt, was das Licht des 
Tages ſcheut, ſo bietet ſich Gelegenheit genug, einem jeden, 
der das Erbe antreten will, dieſes ſtreitig zu machen. End» 
lich iſt der Prozeß vor das Höchſte Gerichtstribunal ange⸗ 
langt. Im letzten Augenblick meldet ſich beim Anwalt der 


einen Partei eine Sängerin, die allerlei Geheimniſſe weiß, 


um der bisher benachteiligten Partel zum Siege zu ver⸗ 
helfen. Woher weiß aber die Sängerin, was vor hundert 
Jahren geſchehen iſt? O, das iſt ganz einfach. Sie ift 
nicht weniger als 341 Jahre alt. Allen Ernſtes vor einem 
ernſt ſein ſollenden Publikum wird dieſe Unlogik von einem 
Schauſpiel aufgeführt! Das Techniſche im Schauſpiel tft 
zum Teil landläufig, jedoch gut gemeiſtert, iſt alſo an⸗ 
ſprechend, im letzten Akt hypermoderne Drahtpuppentechnik, 
und darum abſtoßend. 

Capek hat Talent. Die wenigen Nebenſchlckſale, vor 
allem Janek und Ktyſia, aber auch das Schicksal des 
Jaroslaw Prus, find ergreifend, lebenswahr Vieleicht 
überlegt es ſich Capek und ſchildert uns nächſtens dieſe 
Nebenſchſckſale als Hauptmomente. Er dürfte da viel mehr 
Glück haben, wenn es ihm um ernſte Kunſt zu tun iſt. 

Um den Darſtellern gerecht zu werden, möchten wir 
vorausſchicken, daß wir keine Freunde von Bravourſtücken 
ſind. Eine gute Allgemeinleiſtung ſcheint uns wichtiger zu 
ſein. Die Sängerin Emilja Marty hätte nur als eine 
ſolche Bravourleiftung anziehen können. Was aber Iza 
Kozlowſka bot, war dem Stücke entſprechend, eine Figur, 


eine Drahlpuppe nach der Phantaſie des Dichters. Wo ſie 


dieſe Figur nicht unbedingt ſein mußte, bewies ſie ein 
hervorragendes Können. Lucjan Krzemieniecki als 
Dr Kolentay war doch etwas zu ſchnoddrig. Etwas feiner 
dürfte der Anwalt der Ariſtokralie ſchon fein. Gut geſpielt 
war der Anwaltsgehilfe durch Michal Znicz. Fräulein 
Dzierwonſka war ein echtes reines Menſchenkind. 
Wir wären begierig, ſie einmal in größern Rollen zu ſehen. 
Eine ausgezeichnete Leiſtung war der Jaroslaw Prus des 
Wladyslaw Krasnowiecki. Tadeusz Bialoszezyn⸗ 
iti als Albert Gregor war gut, ſogar ſehr gut. Das 
Andeutliche in der Perſon find wir geneigt auf Konto des 
Verfoſſers zu ſetzen. Ganz im Sinne des Verfaſſers 
ſpielte Stanislaw Grolicki die nicht leichte Rolle des 
alten Grafen Hank. In den kleineren Rollen, die allge⸗ 
mein befriedigten, zeichnete ſich Kazimierz Fabiſiak als 
Janek Prus aus 8 

Der Beſuch war ausnahms weiſe gut In den oberen 
Regionen ging es etwas laut zu, was ſtörend wirkte für 


die, die es gelernt haben, während der f Ruhe 
R. 


— 


zu wahren. 


Teatr Popularny, Ogrodowa 18, 
a Heute Aufführung des Schwankes „Cörka mojego 
meza.“ 


Wir ſehen es 
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| „Das Gold 
Denken Sie daran, J rater“ dle um 


zige Zeltſchrift iſt, welche Ihnen Frieden, gute Geſinnung 
und familiäres Glück zu bringen vermag. Beſtellen Sie das 
G. Z. direkt beim Verlag in Magdeburg, Leipzigerfir. 11-12, 
oder bei E. Rüdiger, Lodz, Przejazdſtr. 25 Bezugs · 
preis in Lodz vierteljährlich Zl. 150, auswärts Zl. 1.80. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


a. Drei Tage Arreſt wegen Mißhandlung 
der Untergebenen. Geſtern hatte ſich der Fähnrich 
Stefan Jez vom 37. Inf.⸗Regt. in Kutno vor dem hie⸗ 
figen Militärbezirksgericht zu verantworten. Bei einem 
Alarm des Regiments hatte ihn der Soldat Waſſil 
Medwid nicht geweckt, jo daß er zum Rapport nicht er⸗ 
ſchienen war. Als er dem Soldaten darüber Vorwürfe 
machte und ihn durch Worte beleidigte, erhob Medwid 
dagegen Widerſpruch, was den Fähnrich ſo reizte, daß 
er ihn ins Geſicht ſchlug. Bei der geſtrigen Verhand⸗ 
lung ſtellte es ſich heraus, daß der Fähnrich eine ge⸗ 
walttätige Natur iſt und daß er wiederholt gegen die 
Untergebenen ſtrafwidrig aufgetreten ſei. Der Vertei⸗ 
diger führte an, daß der Angeklagte während der Kämpfe 
an der ukrainiſchen Front verwundet worden jei, und 
deshalb nicht allzuſtreng fate werden dürfe. Das 
Gericht ſtimmte dieſen Ausführungen bei und verurteilte 
den Angellagten zu drei Tagen Arreſt. 


Kunſt. 


Wiener Operette. 


Aus der Theaterkanzlei wird geſchrieben: Heute, 
Sonntag, geht als zweite Nachmittags⸗ und Fremden⸗ 
Vorſtellung bei ganz niedrigen Preiſen in der Premie⸗ 
renbeſetzung die Kalmanſche Operette „Gräfin Mariza“ 
mit Tya Klein in der Titelrolle und Alexander Haber 
in der männlichen Hauptrolle zum 9. Male in Szene. 
Wie überall auf der ganzen Welt, hat auch in Lodz 
„Gräfin Mariza“ einen Senjationserfolg gehabt und 
würde es ſich empfehlen, die noch reſtlichen Billetts ſich 
eheſtens an der Tageskaſſe reſervieren zu laſſen. Ganz 
beſonders macht die Direktion auf die zum erſten Male 
in Geltung befindlichen ganz niedrigen Nachmittagspreiſe 
aufmerkſam. Der Beginn der Vorſtellung wurde für 
1/,4 Uhr feſtgeſetzt. Abends 9½ Uhr wird der Muſik⸗ 
ſchwank „Die tolle Lola“ zum dritten Male wiederholt. 
Am Montag, den 15. November, geht die Schlageroperette 
„Gräfin Mariza“ zum 10. Male über die Bretter des 
Scalatheaters. Dieſe Zahl der Aufführungen beweiſt 
wohl zur Genüge, daß dieſer herrlichen Operette auch 
hier in Lodz der Welterfolg treu geblieben iſt. Die 
ermäßigten Preiſe bleiben auch weiterhin in Kraft. 


Aus der Philharmonie. 


Das Konzert des Trieſter Quartetts. Als 
das 9. Konzert aus dem Zyklus der „Meiſterkonzerte“ 
findet am Freitag, den 19. d. M., in der Philharmonie 
das Konzert des Trieſter Quartetts ſtatt. Es iſt dies 
das ausgezeichnetſte italieniſche in der ganzen Welt 
berühmte Quartett. 


Aus dem Reiche. 


a. Pabianice. Ein unverbeſſerlicher 
NRadaumacher. Der Pabianicer Einwohner Roman 
Loeck war der dortigen Polizei als Radaubruder be⸗ 
kannt. Er mußte wegen Ruheſtörung zweimal in das 
Arreſtlokal wandern, hatte es aber nicht unterlaſſen 
können, die Ruhe zu ſtören. Wegen der dritten groben 
Nuheſtörung hatte ſich nun Roman Loeck vorgeflern 
vor dem Lodzer Bezirksgericht zu verantworten. Er 
wurde direkt aus dem Gefängnis in der Targowaſtraße, 
wo er ſeine Strafe für die zweite Ruheſtörung zu ver⸗ 
büßen hat, nach dem Gerichtsſaal gebracht. Da ſich der 


Jugendbund der D. S. A. P. 


Ortsgruppe Lodz⸗Nord. 


Am Sonntag, den 21. November, ab 3 Uhr nachmittags, veranftaltet der 
Jugendbund im Lokale des Turnvereins „Eiche“, Alexanderſtr. 128, ein 


großes 


Jugendfeſt 


verbunden mit dramatiſcher Aufführung, Muſik und anderen Ueber⸗ 
Zum Tanz ſpielt ein beſonderes Orcheſter auf, 
Mitglieder und eingeführte Gäſte werden höfl eingeladen. 

Der Vorſtand. 


raſchungen. 
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Deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens 
Petrikauerſtr. 109. 


Ein ar teimilglie, 
blue. Maurer, Hann Ih Mor. 


tag vormittag bei Sto. Seidler melden. 


Angeklagte desſelben Vergehens ſchon wiederholt ſchul⸗ 
dig gemacht hat, verurteilte ihn das Bezirksgericht zu 
acht Monaten Haft. 

e. Kaliſch. Ein Opfer der Kriſe. Eine 
der größten Firmen von Kaliſch hat den Konkurs ange⸗ 
ſagt. Es iſt dies die Firma „Gebrüder Bora“. 


Radom. Die Banditen Stanislaw Milczynſki, 
23 Jahre, und Walenty Kuſchtala, 29 Jahre, wurden 
geſtern vom Bezirksgericht wegen Beraubung zweier 
Juden zu lebenslänglichem Zuchthaus verurteilt. 


Warſchau. Der Prozeß wegen Ermar⸗ 
dung Kuruliszwilis vertagt. Bei Beginn 
des Prozeſſes meldete der Rechtsanwalt Berland na⸗ 
mens der Familie die Forderung auf materielle Ent⸗ 
ſchädigung in Höhe von 2000 Zloty (Koſten des 
Begräbniſſes) an. Als der Prozeß aufgerufen wurde, 
ſtellte der Gerichtsvorſitzende an den Angeklagten 
Likiernik unter anderem die Frage: „Haben Sie Kinder?“ 
Likiernik: „Ich verweigere die Antwort.“ Der Vor⸗ 
ſitzende: „Ich frage Sie nochmals, ob Sie aus der 
Ehe mit Ihrer Frau ein Kind haben?“ Litiernik: 
„Dieſe Frage kann ich nicht beantworten.“ 

Als die Zeugen aufgerufen wurden, ſtellte es ſich 
heraus, daß von den 25 Perſonen 10 nicht erſchienen 
waren. Die Verteidiger ſtellten den Antrag auf Ver⸗ 
tagung des Prozeſſes, dem ſich das Gericht anſchloß. 


— Um die Amneſtie für politiſche 
Gefangene. In der letzten Sitzung des Warſchauer 
Stadtrats hat die Fraktion des „Bund“ einen Antrag 
eingebracht, wonach der Stadtrat die Amneſtie für po⸗ 
litiſche Vergehen fordern ſoll. Gegen den Antrag 
erklärten ſich viele Stadtverordnete, wobei der Vorſitzende, 
Senator Balinſki (Endecja), den Antragſteller, Ehrlich, 
hindern wollte, den Antrag einzubringen. Balinſti 
meinte, der Antrag ſchade dem Staate, ſei eine Anklage 
gegen die Gerichte und ſchließlich iſt es eine Frage, ob 
dieſe Angelegenheit zur Kompetenz des Stadtrats gehört. 
Stv. Ehrlich widerlegte dieſe Anſichten, da der Stadtrat 
ſich ſtets mit politiſchen Fragen beſchäftigt habe. Unter⸗ 
ſtützt wurde er von Szpotanſki (P. P. S.) und von 
Lew (Poalej Zion). Der Stv. Roſſet erklärte ſich gegen 
eine „breite“ Amneſtie. Beſonders dürften die „Zettel⸗ 
ankleber“ nicht amneſtiert werden. Ueber den Antrag 
wird in der nächſten Sitzung entſchieden. 


— Verhaftung eines verbrecheriſchen 
Pſeudoarztes. Vorgeſtern meldete eine gewiſſe 
Helena Koſſowſka der Warſchauer Polizei, daß ihr 
Mann durch die falſche Behandlung durch den Arzt 


Jerzy Janowſki geftorben wäre. Koſſowſki, der an 


einem Lungenleiden litt, mußte auf Anordnung des 


Arztes täglich einige Liter Waſſer trinken, was den 


Tod verurſacht hat. Nach dem Tode ihres Mannes 
machte Koſſowſka dem ſauberen „Arzt“ Vorwürfe und 
bemerkte dabei, daß auch ſie leidend ſei. Darauf ver⸗ 
ſchrieb Janowfki auch ihr ein Mittel. Koſſowfka ließ 
das Rezept unterſuchen. Es ſtellte ſich heraus, daß 
Janowſti ihr ein Doſis Gift, Cyankali, verſchrieb, wahr⸗ 
ſcheinlich, um ſich der läſtigen Zeugin zu entledigen. 
Janowſti wurde verhaftet. Es ſtellte ſich heraus, daß 
er gar nicht Arzt iſt und ſich nur beim polniſchen Mi⸗ 
litär als Sanitär gewiſſe Kenntniſſe angeeignet hat, wo 
er es auch bis zum Leutnant brachte. Janowſki iſt für 
ähnliche Vergehen bereits vorbeſtraft. 


Kattowitz. Bombenattentat in Biel⸗ 
ſchowitz. Vorgeſtern nachts kurz vor 12 Uhr wurde 
unter das Schlafzimmer des Dekorationsmalers P. 
Rataj in Bielſchowitz, welcher zweiter Spitzenkandidat 
der katholiſchen Volkspartei iſt, eine Dynamitbombe 
geworſen, die die Scheiben von 7 Doppelfenſtern zer⸗ 
trümmerte. Auch die Scheiben des gegenüberliegenden 
Polizeigebäudes, das ungefähr 30 Meter davon entfernt 
liegt, ſind zerſchlagen worden. Bei der Wojewodſchaft 
wurde ſchärſſter Proteſt erhoben und unnachſichtliche 
Beſtrafung der Attentäter gefordert. 

Bielitz. Große Angeſtelltenverſamm⸗ 
lung. Heute findet hier im Hotel „Präſident“ eine 
große Angeſtelltenverſammlung ſtatt. Die Verſammlung 
iſt vom Verband der Induſtrie⸗ und Privatangeſtellten 


5 SZ 8 W. 216 


Artur Kronig ſpricht in dieſer Verſammlung über 
das Thema: „Der Kampf um die Rechte der 
Angeſtellten“. Am Nachmittag hält Abg. Kronig 


in Alexandrowice bei Bielitz eine politiſche Verſamm⸗ 


lung ab. 
Warſchauer Börſe. 
Dollar 8.99 
12. November 13. November 
Kerpen 125.57 —.— 
Holland 360.80 360.90 
London 43.70 43.71 
Neuyork 9.00 9.00 
Paris 29.77 29.55 
Prag 26.72 26.72 
i 174.00 174.00 
Italien 37.45 37.35 
Wien —.— 127.10 


Auslandsnotierungen des Zloty. 5 
Am 13. November wurden für 100 Zloty gezahlt: 


London 43.60 
Zurich 58.00 
Berlin 46.48 — 46.96 
Auszahlung auf Warſchau 46.48 —46 72 
Bofen 46.53—46.74 
Kattowitz 46.5 546.79 
Danzigs 57.26—57.40 
Auzahlung auf Warſchau 57.03—57.17 
Wien, Schecks 78.45-79.95 
Banknoten 78.40—79.40 
Praga 376.87 


Der Dollarkurs in Lodz und Warſchau. 


Auf der ſchwarzen Börſe in Lodz: 9.03 9.04, 
in Warſchau: 9.00. Der Goldrubel 4.76. 


verleger und verantwortlicher Ocpeiftleiter: Stu. £. Ant. 
Druck : J. Baranewfli, Lodz, Petrikauerſtrabe 109. 


„Scala: Theater“. 
Cegielnianaſtraße 18. 
Direktion: Zeman. 


Tel. 113. Tel. 113. 


Heute, Sonntag, 3.30 nachmittags: 


„Gräfin Mariza“. 


Operette in 3 Akten. Muſik von Kalman. 
8.30 abends 


„Die tolle Lola“ 


Schwank in 3 Akten. 
In der Hauptrolle Jenny Schäck. 
Größter Lacherfolg! 


Morgen, Montag, 8.30 abends: 


„Gräfin Mariza“ 


Billettvorverkauf an der Kaſſe des Theaters von 
10 bis 1 Uhr mittags und von 5 bis 7 Uhr abends, 
Preiſe der Plätze ſiehe 


Juſerate 
haben in der „Lodzer 
Vollszeitung“ Erfolg! 


Oſtſchleſiens veranſtaltet worden. Sejmabgeordneter 
Kirchengeſangverein Dr. med. ür 12 Zloty 
„Zoar“ Georg Roſenberg 8 lehre 11 


Am Sonnabend, den 20. No⸗ 
vember, um 8 Uhr abends, be⸗ 
geht unſer Verein im Lokale des 
deutſchſpr Meiſter⸗ und Arbeiter ⸗ 
vereins, Andrzeja 17, fein 


19-jähriges 


Stiftungsfeſt 


mit reichhaltigem Programm. Die w. Mitglieder, 
deren Angehörigen, ſowie Freunde und Gönner 
des Vereins ladet höfl. ein die Verwaltung. 


12 
E 


Saͤmtliche > 8 men. d 
2 n ae 
Schloſſerarbeiten Monte die Gennflengene 


und Sinjer 

Mittwoch: Frinber u. Sinſer 

Donnerstag: Geier u. Ditt- 
brenner 

Sonnabend: Genoſſe Feier 


und allerhand Reparaturen 
werden ſchnell und billig 
. Aufträge ſind 
an die Geſchaftsſtelle dieſes 
Bl. zu richten. 45 


1 


Innere Krankheiten. 
Facharzt für Ver⸗ 
dauungskrankheit 


Gdanſka 44, Tel. 24-44 
Sprechſtunden; v. 8.30 bis 


10.30 vm. und v. 3 bis Anm. 
In der Heilanſtalt „Sani⸗ 
tas“, Ziegelſtraße 29, 
v. 9 bis 10 u. v. 6 bis 7.30. 


Draht. und Boliterma- 
tratzen, Kinderwagen, 
Waſchtiſche a. billigſten 
und beſten bei 
„DOBROPOL“ 
Peteikauerſtr. 73, i. Hofe 


—— — — — — 


Friede, Petrikauer 57 Sl. 


zu vermieten. Sten 


neueſten Tänze 


Einſchreiben täglich in meg 


ner Tanzſchule, Ceglel' 
niang 54. Achtungsvo 


49 3. Salzmann: 


Junges 


Mädchen 


bern 
ſucht Stellung zu Be 


ſpricht 
ſchwach. Winkler, 
dow, Polna 2. 


Handſchuh⸗ 


polniſch, d 


-näherinnet 


mit und ohne Majaineh 
können ſich melden im 


Hofe rechts, 1. Ging. 


Ein Z 


immer 


an einen oder zwei He 


4 
wieza 74, W. 20. 5 


Bee I. 


2 
„ vr 
2 


ber dusche Fan een 


tie- 


deulcher Tpener-Verein Wals 
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